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Die Fideiklommiſſe

im Lichte der Statiſtik
Von Dr. Herz Harburg.

S e
Le. Nach den Grundſätzen des bürgerlichen Rechts

darf niemand über ſein Eigentum weiter als bis zur
zweiten Generation verfügen, bei Fideikommiß-
bildung dagegen kann der Wille des Einzelnen allen
künftigen Geſchlechtern auferlegt werden. Die Ord
nung des Fideikommißweſens iſt leider dem Reichs
recht entzogen, ſie iſt Sache der einzelnen Bundes
ſtaaten. Die preußiſche Regierung hatte bereits im
Jahr 1903 einen Geſetzentwurf eingebracht, der das
Fideikommißrecht neu regeln und die Buntſcheckig
keit der Beſtimmungen beſeitigen ſollte. Dieſer Ent
wurf iſt ſang- und klanglos verſchwunden. Jetzt
liegt bekanntlich dem Landtage ein neuer Entwurf
über Familienfideikommiſſe und Familienſtiftungen

vor. Jn der ausgeſprochenen Abſicht, ſtatiſtiſche
Grundlagen für die volks wirtſchaftliche Beurteilung
der Fideikommiſſe zu ſchaffen, hat der Regierungsrat
Dr. Höpker in der Zeitſchrift des Königlich Preußi
ſchen Landesamtes im amtlichen Auftrage eine Arbeit

ideikommiſſe mit 1,
im erſten Jahre der Fideikommißſtatiſtik, waren es
1022 mit 2,1 Millionen Hektar 6,1 Prozent der
Geſamtfläche des Staates 1912 iſt die Zahl auf
1277 mit 2,5 Millionen Hektar heraufgeſchnellt,

T Prozent des preußiſchen Staatsgebietes ſind damit
fideikommiſſariſch gebunden Jm neuen Jahrhundert
ſind allein 203 Fideikommiſſe mit 318 000 Hektar
geſchaffen worden 24 Tauſend Hektar jährlich
ſind alſo neu gebunden. Dein ſtehen allerdings in
einigen Jahren nicht unbeträchtliche Abgänge gegen
über. Dieſe bedeuten aber nicht immer einen Uber
gang in freien Beſitz; ſo iſt z. B. im Jahre 1909 die
Fideikommißherrſchaft Reiſen des Fürſten Sulkowski
im Kreiſe Liſſa nach Ausſterben der Familie an den
Staat gefallen. Ein weiterer Abgang iſt dadurch zu
verzeichnen, daß die Stolbergſchen Stamimgüter
neuerdings nicht mehr als fideikommiſſariſcher Beſitz
angeſehen werden. Gab es im Jahre 1903 noch 75
Kreiſe ohne Fideikommiſſe, ſo ſind es im Jahre 1912

nur noch 58. Geht die Fideikommißgründung in
dieſem Tempo fort, ſo wird in ungefähr 23 Jahren
u weiteres Prozent fideikommiſſariſch gebunden
ein.

Dieſe Fideikommiſſe gehörten 1912 1160 Beſitzern
(1907 waren es nach dem Statiſtiſchen Jahrbuch
1907 Fideikommiſſe mit 1075 Beſitzern) Von den
Beſitzern gehörten zu den regierenden Häuſern 25
(26), zu den Standesherren 37 (36), zu den An
gehörigen fürſtlicher Häuſer 29 (28), zu den Grafen
269 (255), zum ſonſtigen Adel-664 (614). Bürger
liche Fideikommißbeſitzer gab es 136 (116)

Das Bedürfnis des hohen Adels, für den das Vor
recht der Erſtgeburt im 14. Jahrhundert von Frank

reich nach Deutſchland gebracht würde, iſt offenſicht
lich gedeckt. Dagegen iſt der übrige Adel, für den
das Fideikommiß erſt im 17. Jahrhundert, namentlich
nach der Beendigung des 30 jährigen Krieges, aus
Spanien eingeführt wurde, noch nicht geſättigt. Auch
in bürgerlichen Kreiſen verſtärkt ſich der Hang zu
Fideikommißgründungen, der ſtärker iſt, als es in den
Zahlen zum Ausdruck kommt, weil von einer ganzen
Anzahl bürgerlicher Fideikommißbeſttzer die bei der
Gründung des Fideikommiſſes erwartete Erhebung
in den Adelsſtand erreicht worden iſt.

Die Fideikommiſſe ſind im Oſten der Monarchie
einſchließlich Schleswig-Holſtein weit ſtärker verbrei
tet als im Weſten Auf Hannover, Weſtfalen,
HeſſenNaſſau, Rheinproving und die Hohenzollern

Millionen Hektar, 1895,

Freitag den 1. Mai 1914.
ſchen Lande fallen nur 413 700 Hektar, d. h. nur etwa

der ganzen Fideikommißfläche. Jm Oſten hat
Schleſien mit 17,3 Proz. der Geſamtfläche der Pro

vinz den größten Fideikommißbeſitz, im Weſten
(mit Ausnahme der Hohenzollernſchen Lande, deſſen
Fideikommißbeſitz faſt ganz fürſtlicher Hausbeſitz iſt)
Weſtfalen mit 7,8 Proz. der Geſamtfläche. Jn zwei
Regierungsbezirken, Oppeln und Stralſund, gehört
über 20 Proz. in drei Regierungsbezirken, Breslau,
Siginaringen und Liegnitz, über 10 Proz. der Fläche
den Fideikommiſſen. 36 Fideikommiſſe ſind größer
als 10 000 Hektar, 55 werden in der Größenklaſſe
von 5--10000 Hektar gezählt; dieſe 91 Fideikom
miſſe haben über eine Million Hektar Flächeninhalt.
Die Rieſenfideikommiſſe ſind überwiegend im Beſitze
der fürſtlichen Geſchlechter und deren Standesherren,
dann finden ſie ſich noch bei den Grafen, bei den
ſonſtigen Adligen ſind ſie faſt bedeutungslos, bei den
Bürgerlichen verſchwinden ſie ganz. Die Neu
bildungen haben allem Anſchein nach die Neigung
mehr kleinere Güter fideikommiſſariſch feſtzulegen.
Nur in Pommern und in Schleſien iſt die durch
ſchnittliche Größe der Neubildungen in den letzten
12 Jahren geſtiegen. Das liegt wohl hauptſächlich
daran, daß die Fürſten und Magnaten ſich wenig mehr
an Neugründungen beteiligen und die meiſten Wald
güter, die natürlich größeren Umfang haben, bereits
ſeit langem fideikommiſſariſch gebunden ſind.

Der neue Entwurf will die Gründung neuer
Fideikommiſſe in denjenigen Kreiſen unterſagen, in

S dei ommnt ariſckreits gebunden iſt. Dasiſt von 487 Landkreiſen in 62 der Fall. Von dieſen
liegt einer in Hannover, je 2 in Weſtfalen, Sachſen,
Weſtpreußen und der Rheinprovinz ſe 4 in Branden
burg und in SchleswigHolſtein, 6 in Oſtpreußen,
in Pommern, 9 in Poſen, 23 in Schleſten (3 Kreiſe
in Schleſien und 2 in Schleswig Holſtein haben mehr
wie 30 Proz. Fideikommißbeſitz Es ſind alſo noch
Kreiſe genug für Fideikommißneugründungen vor

handen, ſelbſt in Schleſten, dem Dorado der Fidei
kommiſſe, bleiben noch 39 übrig. Der neue Geſetz

entwurf gibt daher einen direkken Anreiz zu Neu
gründungen und dient damit mehr den Jntereſſen
der neuerdings ja auch organiſierten Fideikommiß
beſitzer als denen der Allgemeinheit.

(Schluß folgt.

Die Geſchäftslage
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe

wurde am Mittwoch daſelbſt vom Abg. Pachnicke
einer herben, aber berechtigten Kritik unkerzogen.
Es drohen jetzt im Dreiklaſſenparlament Abend
ſttzungen; der Präſident kündigte ſie bereits an, da
es den Anſchein hat, als ob ohne ſolche Sitzungen die
Beratungen nicht vor Pfingſten bis zu dem geſetzten
Ziel geführt werden können. Dr. Pachnicke wider
ſprach der Anſetzung von Abendſitzungen mit guten
Gründen. Es iſt ſchlechterdings nicht einzuſehen,
warum die Beratungen ſo übers Knie gebrochen wer
den müſſen, nachdem man bisher ſo lange getrödelt
hat, daß nach Pfingſten nicht mehr getagt werden ſoll.
Die Fortſchrittliche Volkspartei hat keinerlei Jnter
eſſe daran, die Verhandlungen in die Länge zu ziehen
ebenſowenig aber kann ſie ihre Zuſtimmung dazu
geben, daß nun mit einemmal, lediglich um des Ruhe
bedürfniſſes willen, die Beratungen durch Einſetzung
werde Abendſitzungen übermäßig forciert
werden.

Der fortſchrittliche Abgeordnete ſprach hierbei von
der ſo außerordentlich in Anſpruch genommenen
Arbeits und Nervenkraft der Abgeordneten beſon
ders ſympathiſch aber berührte es, daß er für ſeine
Argumentation auch auf die Lage der Hausbeamten,
der Skenographen und der Journaliſten hinwies,
die unter der unwürdigen Ausdehnung der Sitzungen
und unter der angedrohten Anſetzung von Abend-
verhandlungen ſehr ſchwer zu leiden haben würden.

Da man die Abſicht hat, die zahlreichen wichtigen
Kommiſſionen nach Pfingſten noch einige Zeit ſitzen

40. gahrg.

zu laſſen, ſo würde ſich ein Zuſammenbleiben des Ple-
nums auch ſachlich rechtfertigen denn es iſt eine ſtarke
Zumutung für die Kommiſſionsmitglieder, in Berlin
zu bleiben, während die anderen Herren fröhlich in
die Sommerferien gehen. Bleibt das Plenum eben
falls noch hier, ſo haben die Kommiſſionen mehr Luſt
und Halt für ihre Arbeit, und es bleibt ihnen auch die
Möglichkeit, bei wichtigen Anläſſen ſich mit ihren
Fraktionen in Verbindung zu ſetzen. Jedenfalls aber
ſollte der Verlauf der jetzigen Seſſion als warnendes
Beiſpiel dienen und die Regierung, die auch diesmalwieder viel zu ſpät einberufen halbe veranlaſſen,

ſchon im frühen Herbſt die Neuberufung des Land
tages ſtattfinden zu laſſen. Man ſpricht davon, daß
für den Wiederbeginn der Verhandlungen der
6. Oktober in Betracht kommt.

Ueber die Frage der Wahlrechtsreform

ſchreibt das führende Zentrumsblatt, die „Köln.
Volkszeitung“ in einem Artikel, der dem
„neuen Miniſter des Jnnern“ gewidmet iſt:

Man hat im Zentrum ſtets die Notwendigkeit die
ſer Reform (der Wahlrechtsreform. D. Red.) be
tont und auch ſtets die Anſicht vertreten, daß eine
gedeihliche Reform nur dann möglich iſt, wenn die
großen Parteien, Konſervative, Frei-
konſervative, Zentrum und Natio-
nalliberale ſich in dieſer Frage auf einen billigen Ausgleich einigen Das Sentenn legt da

ig und Sch
werbetreibenden und der Bauern, die alle zuſammen
unter den Begriff des Mittelſtandes in Stadt und
Land fallen. Vielleicht iſt das Zentrum mit dieſer
Forderung gar nicht allzu weit entfernt von dem
Programm des neuen Miniſters des Jnnern und
des Reichskanzlers in der Wahlrechtsfrage. Wir
ſind übrigens mit Herrn v. Zedlitz ganz der Anfſicht,

e n Wahlrechtsfrage heute noch gar nicht
akut iſt.
Hieraus geht hervor, daß die Zentrumspartei auch

in Zukunft ihrer Taktik treu bleiben wird, grundſätz
lich und programmatiſch die populäre Forderung des
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts auch für
Preußen aufzuſtellen, in der Praxis aber, wenn über
haupt, dann nur ſolchen Anderungen zuzuſtimmen,
die im weſentlichen alles beim Alten laſſen
Man muß übrigens dem Zentrum das Zeugnis
ausſtellen, daß es mit ſeiner Abneigung gegen die
Verwirklichung ſeines eigenen Programms in der
Tat auch ſchon früher nicht hinter dem Berge ge
halten hat. Jn dem letzten Landtagswahlaufruf
des Zentrums vom Jahre 1913 war klar und deutlich
zu leſen, daß dieſe Partei in der Anderung des preu
ßiſchen Wahlrechts in abſehbarer Zeit nicht weiter
gehen würde als bei dem konſervativ-klerikalen
Komproimniß von 1910, nämlich bis zur Einfüh-
rungder geheimenWahlmännerwahl
unter Beibehaltung der öffentlichen Ab
geordnetenwahl. Daß dies überhaupt keine
Reform iſt, ſondern eher das Gegenteil davon, weiß
man im Zentrum natürlich gleichfalls, und deshalb
hat man auch, wie wir aus der „Köln. Volkszeitung
jetzt ſehen, gar keine Eile damit, dieſes angebliche
Reförmchen in die Tat umzuſetzen

Was nun die Nationalliberalen anlangt, ſo möchten
wir auf eine Bemerkung der rechtsliberalen
„Düſſelsorfer Zeitung hinweiſen, die wie
folgt lautet:

Wer aber ehrlich ſein will, muß zugeben, daß zur
zeit für kein einziges Wahlreform-
programm im Abgeordnetenhauſe von der
Erſten Kammer ganz zu ſchweigen eine Mehr
heit vorhanden iſt. Denn zwiſchen dem Zentrum
und den Nationalliberalen ſteht immer noch die
Drittelungsfrage; für die einfache Einfüh
rung der geheimen und direkten Wahl iſt
gegenwärtig ein nicht un erheblicher Teil
der preußiſchen Nationalliberalen(d. h. der Abgeordneten von den Wählern iſt c



wohl nur ein ſehr kleiner Teil) unter keinen
Umſtänden zu haben. Das mag bedauerlich
ſein, aber es iſt wahr.
Von wannen iſt der „Düſſeldorfer Zeitung“ dieſe

Wiſſenſchaft gekommen Ob es wohl ſtimmt, daß
ein beträchtlicher Teil der nationalliberalen Landtags
fraktion nicht nur Anhänger des Klaſſenwahlrechts
iſt, ſondern ſogar die geheime und direkte Wahl nur
gegen Kompenſationen haben will Nun, die Ab

allen Umſtänden die nötige Klärung herbeiführen
Sie wird insbeſondere auch das Zentrum nötigen,
ſeinem Programm gemäß für die geheime und direkte
Wahl zu ſtimmen oder ſollte ſchon wieder ein
neuer Trick in Vorbereitung ſein, um die Einigung

ſchritlichen Eventualankrag zu hintertreiben

Die auswärtige Politik
in der Budgetkommiſſion

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte am
Mittwoch die Erörterung der a u s w rigen Politik
ſort. Zunächſt unterhielt man ſich über Einzelfragen der
Balkanpolitik, unſeres Verhältniſſes zu Rußland und
England. Der Berichterſtatter Abg. Baſſermann er
ſuchte dann um Auskunft über die

mexikaniſchen Wirren
und über die Betätigung der deutſchen Regierung. Er
fragte ferner inwieweit die Nachrichten zutreffen, daß
die mexikaniſche Revolution im Zuſammenhang mit Unter
nehmungen großer Erdölgeſellſchaften ſtehe
Die mexikaniſchen Wirren brächten den deutſchen Jnter
eſſen Verluſte von Hunderten von Millionen Mark, außer
dem beſtehe große Gefahr für das Leben von Deutſchen
in Mexiko. Auskunft wäre auch zu wünſchen über den
Fall des deutſchen Dampfers „Ypiranga“. Die Behandung dieſes Dampfers ſteht doch zum mindſten im ſchar

fen Widerſpruch zu der ungehinderten amerikaniſchen
Waffeneinfuhr für die Rebellen

Der Staatsſekretär gab einen kurzen über
blick über die Vorgeſchichte des jetzigen Konflikts. Die
deutſche Regierung habe da, wo es aungezeigt war, vor
ſichtig vermiktelnd gewirkt, ſich jedoch im weſent
lichen auf den Schutz der deutſchen Jntereſſen beſchränken
müſſen. Zum Schutzdienſt ſind zwei kleine Kreuzer,
„Nürnberg“ nach der Weſtküſte und „Dresden“ nach der
Oſtküſte entſandt worden. Der Geſandte in Mexiko ſei
ermächtigt, den Bedürfniſſen durch Gewährung von Vor
ſchüſſen und Beihilfen, zum Verlaſſen des Landes behilf
lich zu ſein. Den im Jnnern des Landes lebenden Deut
chen ſei geraken worden, ſich in die Hafenplätze zu be

geben und eventuell das Land zu verlaſſen. Die Aktion
der großen ſfüd amerikaniſchen Republiken
habe Deutſchland in Mexiko unterſtützt. Der Erfolg di

up E tereſ ihre gnd elen vermöge er auf ihre Richtigkeit nicht nachzuprüfen.
on dem Dampfer „Ypirangag“ habe der amerikaniſche

Kommandant zuerſt verlangt, daß er mit den Waffen im
Hafen bleibe. Die amerikaniſche Regierung habe das
aber ſofort korrigiert, und der Kommandant hat ſich ent
ſchuldigt. Die amerikaniſche Regierung habe ihre
Wünſche dahin feſtgelegt, daß der Dampfer die Waffen
entweder an Bord behalten oder ſie in der von den Ameri
kanern beſetzten Zollſtätte entladen möge. Die Hamburg-
AmerikaLinie hat darauf die Weiſung erteilt, daß das
Kriegsmaterial, das übrigens zum großen Teil ameri-
kaniſcher Herkunft ſei, von dem Dampfer zurück
befördert werden ſolle. Bezüglich der Zukunft Mexikos
bemerkte der Staatsſekretär, daß nach den Erklärungen
des Präſidenten Wilſon nichts gegen die Unabhängigkeit
des Landes unternommen werden ſoll. Die Halkung
Deutſchlands müſſe neutral ſein. Die Beantwortung
der Frage eines Zentrumsabgeordneten über die Haltung
der deutſchen Regierung, falls die Unabhängigkeit Mexi
kos bedroht würde, lehnte der Staatsſekretär ab.

Der Berichterſtatter erſuchte weiter um Auskunft
über die

Lage in Marokko. eDie n n e e ſcheine im weſentlichen voll
endet zu ſein. Wie hat ſich der deutſche Handel

unter den neuen Verhältniſſen entwickelt? Sind Behinde-
rungen des deutſchen Handels eingetreten Wie ſteht es
mit dem Ausbau des Hafens von Tanger? Der
Zuſtand der meiſten marokkaniſchen Häfen ſcheine ſehr
ſchlecht zu ſein insbeſondere klage das Verſicherungs
gewerbe darüber. Sind die deutſchen Jntereſſen
ei dem nun in Kraft getretenen Minenreglement

gewahrt worden Die Minenabgaben ſeien offenbar
viel zu hoch. Warum konnte das Eingehen der Nieder
laſſung der Orientbank nicht verhindert werden
Warum iſt das Schutzgeſuch Raiſulis abgelehnt worden
Der Unkterſtgatsſekrekär Zimmermann erwiderte,

die handelspolitiſche Lage in Marokko entwickele ſich be
friedigend. Die Annahme, daß Frankreich bereits
die Ruhe im Lande ſo weit hergeſtellt habe, daß es als
Protektionsmacht über die Marokkaner zum Zwecke der
Truppenaushebung verfügen könne, teile er nicht. Für

die deutſche Regierung ein, doch ſei nach amtlichen franzö
ſiſchen Mitteilungen noch nicht an die Offnung zu denken,
da die Unſicherheit noch zu groß und die zur Verfügung
ſtehende Truppenmacht im Süden zur Beruhigung des
Landes zu gering ſei. Für den Bau des Hafens von Tan
ger werde ſetzt das S ehe aus gearbeitet. Eine Reiheanderer Häfen harrten der erbeſernng Unſere Jnter
eſſenten ſeien ſelber tätig, die Möglichkeiten für die
deutſche Schifffahrt zu erleichtern. Daß die DeutſcheDrientbank ihre tederlaſſungen in Marokko aufgegeben

hat, bedauere die deutſche Regierung lebhaft. Es ſtehe
zu hoffen, daß wir mit Hilfe einer anderen Bank wieder
zu einer deutſchen Bankvertretung in Marokko kommen.
Der Unterſtaatsſekretär äußerte ſich noch kurz über die
Gründe, weshalb die deutſche Regierung Raiſuli nicht
in das deutſche Schutzverhältnis aufgenommen hat. Es
ſei nachgewieſen, daß Raiſuli in der ſpaniſchen Zone Un
ruhen angezettelt habe. Ein Nationalliberalerbeſprach die bisherigen Erfolge der Franzoſen in der
militäriſchen Heranbildung der Marok-
daner, insbeſondeke in der Ausbildung von marokka
niſcher Reiterei. Die früher geäußerten Befürchtungen

ſtimmung über den fortſchrittlichen Antrag muß unter

einer Mehrheit des Abgeordnetenhauſes auf den fort

die S des Hafens Agadir kretee Regie

ſeien im vollen Maße eingetroffen, wie auch auf der ande
ren Seite ſich die Befürchtungen über die Gefährdung
des HKongogebietes durch die Schlafkrankheit
bewahrheitet haben. Der Unterſtaatsſekretär
bemerkte, daß nach Ausſage von Männern, die Neu
kamerun aus eigener Anſchauung kennen, die Schlafkrank
heit dort nicht ſo gefährlich auftrete, wie behauptet ſei. (2)
Der neue Erwerb entſpreche nach ihrem Urkeil dem beſten
Teil von Altkamerun und man müſſe die Auffaſſung zu
rückweiſen, als ob wir mit dieſem Erwerb ein ſchlechtes
Geſchäft gemacht hätten. Bezüglich der Fremden
legion ſei mit Frankreich eine Verſtändigung erfolgt,
daß Minderjährige, unter 20 Jahre alte Deutſche,
die ſich haben anwerben laſſen, freigegeben werden können.
Der Werbetätigkeit in Deutſchland müſſe geſteuert werden.
Die Wirkung öffentlicher Warnung vor der Fremden
legion ſei zweifelhaft. Viel mehr könne die Familie und
die Schule wirken.

Uber Sdie Lage in Ching
äußerte. ſich der Unterſtaatsſekretär im Sinne ſeiner
früheren Ausführungen. Jn der Frage der Konzeſſions-
erwerbung ſei es richtig, daß Belgien ſich beſonders
erhebliche Konzeſſionen in der Mongolei geſichert habe.
Es bleibe aber dahingeſtellt, ob es ſich dabei um belgiſches
Lapital handelt. Sodann hat die franzöſiſche Banque
Jnduſtrelle de Chine für eine Anleihe von 150 Millionen
ſich wichtige Vorverträge zu Eiſenbahn und Hafen
kon zeſſionen verſchafft. Es ſei bedauerlich, daß die
deutſche Finagnz ſich zurückhält. Bie Kon
geſſionen, die Deutſchland auf Grund des alten
Tſingtau Vertrages erworben hat, ſeien befriedigend ge
ſichert. Dem Ausbau des Konſulgtsweſens werde volle
Aufmerkſamkeit zugewandt. Deutſchland ſtellt unter den
ausländiſchen Beratern der chineſiſchen Regierung eine
ſehr erhebliche Zahl, im Militärweſen den Major Kinkel
mann, für die öffentlichen Arbeiten den Geheimrat Bauer,
für die Salzverwaltung die Herren v, Strauch und Dr.
Mohr, für die Finanzen den Bankdirektor Arnold ferner
werden geſtellt zwei Hauptleute als Jnſtruktionsoffigziere,
mehrere Lehrer beim Unterrichtsdepartement und der
Landesgeologe Dr. Solzer beim Handelsminiſterium. Ein
Konſervativer bedauerte den Niedergang des deut
ſchen Einfluſſes in Ching; er hätte gewünſcht, daß die bei
den Dampferſubvettionen in Ausſicht genommenen Er
ſparniſſe anderweit für die Verbreitung des deutſchen Ein
fluſſes in Ching zur Verwendung gelangten.

Darauf wurden die Verhandlungen abgebrochen

Die Ulſter Kriſis.
Engliſche Kriegsſchiffe vor Belfaſt.

Die Debatte im engliſchen Anterhauſe am Dienstag,
wo Regierung und Oppoſition ſo heftig aufeinanderplatz
ten, hak gezeigt, daß das Kabinett Asquith entſchloſſen iſt,
ſein ſchwindendes Anſehen durch energiſche Maßnahmen
gegen die Rebellen von Ulſter wieder zu heben. Doch
kaum iſt die Rede von einem militäriſchen Aufgebot gegen
die Getreuen des Herrn Carſon, ſo erhebt e wieder ein
Murren in den Reihen Offiziere Ob die engliſche

ſt nach allen Meldungen von der Bereitſtellung von
ruppen nur an eine ganz kleine Abteilung bisher ein

Marſchbefehl ergangen. Eine Jnfanterieabteilung hat
Befehl erhalten, mit zwei Maſchinengewehren von ren
nach Londonderry abzugehen. Das kann noch immerhin
als eine Verſtärkung der Polizei angeſehen werden, man
wird aber abwarten müſſen, wie dieſe Maßnahme ſeitens
der Bevölkerung aufgenommen wird.

Dagegen iſt der engliſchen Flotte vorläufig eine größere
et worden. Aus Belfaſt wird nämlich ge

meldet:
Ein aus elf Schiffen beſtehendes Panzergeſchwader

hat am Mittwoch früh bei Baſt gor Anker geworfen
Bangor iſt ein kleiner, in nächſter Nähe der irländiſchen

Küſte ſüdlich der Bucht von San gelegener Ort. Es
verlautet, daß noch mehr Kriegsſchiffe als die bereits dort
alte er nach Jrländ abgehen ſollen. Die „B.
läßt ſich aus London melden. Der „Daily Mail“ zufolge
haben ſechs Schlachtſchiffe, der Kreuzer „Sappho“,das Schlachtſchiff Matne“ und zwei Torpeboboolsgerſtpret

Befehl erhalten, ſich zur Fahrt Kach Jrland bereit zu hal
ten. Aus Belfaſt wird ſern gemeldet, daß Dienstag
abend 10 Ahr zwei Schiffe auf der Höhe von Larne er
ſchienen, wo ſie die ganze Nacht vor dem Hafen liegen
blieben. Anſcheinend ſind es Kreuzer. Jhre Scheinwerfer
waren die ganze Nacht auf die Stadt gerichtet.Vorläufig ſcheint dieſes auffallend große Aufgebot von
Schiffen neben dem e auch beabſichtigten Jwec der
Einſchüchterung dazu beſtimmt zü ſein, eine Art polizeiliche
Rolle dürchzuführen, um die Landung weiterer Waffen
transporte zu verhindern.

Fortſetzung der Debatte im Unterhauſe.
Das Tadelsvotum abgelehnt.

London, 29. April. Lord Robert Cecil (Anioniſt)
en im Anterhauſe, ob der Marineminiſter Churchilt
einen geſtrigen Vorſchlag mit Ermächtigung der Regierung

gemacht habe. Premierminiſter Asquith erwiderte, Chur
chill habe ſeinen Vorſchlag auf eigene Verantwortung ge
macht. (Beifall bei den Miniſteriellen.) Johnſon Hicks
(Anioniſt) fragte den Premierminiſter, ob es ſich empfehle,
daß ein Miniſter in Angelegenheiten von ſo vitaler Be
deutung einen Vorſchlag auf eigene Verantwortung mache.
Asquith antwortete, die Amſtände ſeien höchſt außer
r und jeder, der zu einer friedlichen Löſungeitragen könne, ſei berechtigt, ſein Beſtes zu tun. Als

Eecil darauf fragte, ob der Vorſchlag, wenn auch das
Kabinett nicht dazu ermächtigt habe, wenigſtens die
Billigung des Kabinetts beſitze, erwiderte v rit
Meines Wiſſens wollte Churchill Carſon auffordern, in
dem von ihm angedeuteten Sinne ein Anerbieten zu machen.
Soweit dies in Betracht kommt, hat Churchill meine herz
liche Sympathie.

Jm weiteren Verlauf wurde die Debatte über das
Tadelsvotum fortgeſetzt. Balfour ſtellte Churchill als
Agent provocateur hin und hob die ſchrecklichen Mög
lichkeiten eines Bürgerkrieges hervor. Er erklärte, der
einzig gangbare Weg, Ulſter mit dem übrigen Jrland inZukunft zu verbinden, beſtände darin, Ulſrer gegen

wärtig aus en Carſon erklärte, er ſeibeſtrebt, eine Löſung der Schwierigkeiten der Alſterfrage

zu finden. Alles hänge jedoch vom gutenkönne niemals ewahſan ins Werk geſetzt werden. Sein
einziger Wunſch ſei. loyal ſeine Verſprechungen denen
ſohn zu erfüllen, welche ihm vertrauten, Und für ſie
olche Bedingungen zu erlängen, die ihm die Wahrung

Willen ab und

ihrer Würde und ihrer bürgerlichen und religiöſen Frei
heit ſichern würde. Nach ihm erklärte Bonar Law: Es iſt
Asquiths Pflicht, anzuerkennen, daß das Anglück, dem wir
gegenüberſtehen, ſo furchtbar iſt, daß ein Weg zum Frieden
geſunden werden muß. Jch kann nur ſagen, daß wir
unſererſeits alles tun werden, um eine friedliche Löſun.
u ermöglichen. Er gab ſodann ſeiner Bereitwilligkei
usdruck, den Vorſchlag eines Föderativſyſtems zu er

wägen.
Darauf wurde das Tadelsvotum mit 344 gegen

264 Stimmen abgelehnt.

Nordamerika und Mexiko.
Die Friedensvermittlungsaktion hat eine weitere Aus

dehnung erfahren, indem ſich ſämtliche ſüdameri
kaniſche Republiken ihr angeſchloſſen haben. Die
Frage iſt nun die, was aus Huerta werden ſoll. Die
Amerikaner fordern nach wie vor ſeine Entfernung, und
die r u We Staaten ſcheinen ihm nahezulegen,
das Opfer ſeiner Perſon zu bringen, um die Anabhängig
keit Mexikos zu retten. Darauf läuft auch der Vermitt
lungsvorſchlag hinaus, Regierung und Rebellen der ver
ſchiedenen Richtungen möchten ſich zunächſt einmal unter
einander einigen, wer eigentlich im Lande regieren ſoll,
und bis das geſchehen, möge Huerta einſtweilen durch
einen proviſoriſchen Präſidenten erſetzt werden. Die Fülle
dieſer Vorſchläge ſcheint nun die
erdrückt zu haben, denn aus Waſhington wird gemeldet

Die Friedensvermittler waren am Diens
tag zuſammen und vertagten ſich erſt Mittwoch am
frühen Morgen.
nicht, ſchienen aber e geſtimmt.
Wie aus Chihuahua berichtet wird, ſind Villa und

Carranza bereingekommen, daß die Rebellen nur
Zuſchauer bei den un e e der n Wirrenbleiben ſollen, außer wenn das Gebiet der Rebellen ange
griffen werden ſollte. Jn ähnlichem Sinne wird aus
EaglePaß berichtet Die Vorhut der Rebellen hat Piedras
Negras beſetzt. Der Kommandeur der Bundestruppen
Guajardo iſt an ſeinen Wunden geſtorben. Der An
führer der Rebellen erklärte, er werde bei ſeinem Einzug
die amerikaniſche Flagge ſalut'eren.

Die europäiſchen Mächte und die
Friedensvermittelung.

d an jene europäiſchen
der Größe de ren

en, daß das Land möglichſt bald
wieder zu geregelten Zuſtänden gelangt.

Weitere Flüchtlinge aus Mexiko.
Kontreadmiral Fletcher meldet, daß Dienstag abend

109 Amerikaner und 28 andere Ausländer in Veracruz
angekommen ſind. So gut wie alle Ausländer in der Nähe
von Durango und Torreon haben das Land ver
laſſen. Zwei vom britiſchen Geſandten beſtellte Sonder
züge, die die engliſche und die amerikaniſche Flagge führ
ten, haben geſtern abend die Hauptſtadt verlaſſen. Unter
wegs werden ſie noch zahlreiche Flüchtlinge e
Bundestruppen und Vertreter der verſchiedenen Geſandt
ſchaften begleiten die Jüge. Ein britiſches Kriegs
ſchiff in Puerto Mexiko wird bis zur Ankunft der
amerikaniſchen Transportſchiffe den Schutz der Flüchtlinge
übernehmen. Die Hauptſtadt war am Dienstag ruhig.
Seit Sonntag ſind keine Kundgebungen mehr vorge
kommen.

Jn Veracruz.
Sobald die Truppen unter General Funſton von den

Transportſchiffen ausgeſchifft worden ſind, wird ſich Ad
miral Fletcher, der bisher die Operationen geleitet
We wieder auf ſein e e und auch alleatroſen werden wieder an Vord ihrer Schiffe gehen.

Engliſche Matroſen in Tampico gelandet.
Kontregdmiral Mayo berichtet, der britiſche Kontre

admiral Sir Chriſtopher Cradock, Chef des 4. Kreuzer
eſchwaders, habe eine Abteilung Marineinfanterie unter
ajor Clark von Tampico vierzig engliſche Meilen weit

landeinwärts nach Orange Hill geſchickt, um acht
Nordamerikaner zur Küſte zu geleiten

Waffenſtillſtand?
Waſhington, 29. April. Der braſilianiſche Bot

ſchafter teilte dem Staatsſekretär Bryan mit, daß der
nächſte Schritt der vermittelnden Mächte dahin zielen
werde, einen Waffenſtillſtand zu erwirken.

r etent d 29. April. Aus authentiſcher Quelle
wird mitgeteilt, daß die Vereinigten Staaten mit einemWaffenſtilkſtand e ſne en ſind, falls ihnen zu
geſichert wird, daß keine Ausſchreitungen gegen Amerika
ner vorkommen.

Deutſche Flüchtlinge an der Weſtküſte.

Mexiko, 29. et Der engliſche Dampfer Cipriano“ hat den Auftrag erhalten, deutſche Sluchtlinge

an der Weſtküſte Mexikos in den Häfen Manzanillo, San
Blas, Tepic, Colima und Guadalajarag an Bord zu
nehmen und nach San Francisco zu bringen

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Aber die auswärtige Po

litik Sſterreich-Ungarns und über die politiſche
Lage im allgemeinen verbreitete ſich am Mittwoch Graf
Berchtold im Auswärtigen a der öſterreichiſchen
Delegation. Seine Darlegungen faßten ledigli s
ſammen, was man aus Zeitungsnachrichten weiß. Der
Dreibund, ſo verſicherte der Miniſter, verbleibe unverändert
die er der öſterreichiſchungariſchen Außenpolitik.

Beim Empfange der Delegationen in derOfener Hofburg be einer Erzherzog Franz

am Mittwoch die Welklage als friedlich. Uber das
Befindendes Kaiſers Franz Joſeph wurde am

riedensvermittler völlig

Uber das Ergebnis äußerten ſie ſich



Mittwoch amtlich berichtet Seine Majeſtät hatte eine
gute, erquickende Nacht, wodurch alle Krankheitserſchei
tungen ſich heute günſtig beeinflußt zeigen. Die „Neue
Freie Preſſe meldet aus Budopeſt: Bei dem Empfange
der öſterreichiſchen Delegation erklärte der Thronfolger
Srzhergog Franz
Katſers durchaus befriedigend ſei. Der Katarrh ſei
bereits vollſtändig in Löſung begriffen, und man könne
mit e Beruhigung ſagen, daß das AUnwohlſein be
ſeitigt ſei.
Frankreich. Durch die Neuwahl wird ſich in der Zu
ſammenſetzung der Kammer keine weſentliche Anderung
zeigen. Das Ergebtris lehrt. Das Land nimmt ohne Be
getiſterung, aber mit Ergebung in das Notwendige die
Sreijährige Dienſtzeit an, es will aber, wenn es auch
bereit iſt, die erſchwerte Steuerlaſt zu tragen, doch von
keiner Auslieferung der wirtſchaftlichen Privatverhältniſſe
an den Fiskus etwas wiſſen. Das republikaniſche Regi
ment iſt noch unerſchüttert aus den Wahlen von 1914 her
vorgegangen

Rußland. Keine Jmmunität der Dumamit-
glieder. Der e Miniſterrat beſchloß, gegen
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Tſcheidſe, der
in einer ſeiner Dumareden die Wendung gebraucht hat,
daß eine demokratiſche Republik ſich zur Erneuerung Ruß
lands alte eignen würde, ein Strafverfahren
wegen Aufreizung zum gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Staatsform einzuleiten. Der a wluß des
Winiſterrats fand die Beſtätigung desa ren. e hat das erſte Reichsdepartement zu ent
ſcheiden, ob Tſcheidſe ſich wirklich gegen den entſprechendenParagraphen des Enaſgeſehbuger vergangen hat. Fällt

die ar des Reichsdepartements gegen Tſcheidſe
aus, ſo bleibt von der Jmmunität der Dumaabgeordneten
nichts mehr übrig.

Türkei. Dem Pariſer Finanzblatt „Cote de la Bourſe“
zufolge iſt die Emiſſion der türkiſchen Anleihe
von einem Mißerfolg begleitet geweſen; der mit der
Anleihe betrauten Bankiergruppe ſollen anſehnliche
Mengen von Titres verblieben ſein, welche keinen Ab
nehmer gefunden hätten. Von unterrichteter türkiſcher
Seite verlautet, daß, da der Finanzminiſter mit Geſchäften
ſeines Reſſorts ſtark in Anſpruch genommen iſt, der
frühere Großweſir Hakki Paſcha in Berlin die Ver
handlungen her deutſch turkiſche
wirtſchaftliche Abkommen fortſetzen wird.

Albanien. Jn dem umgebildeten Kabtnett ſoll Haſſan
Bei Priſchting die Juſtiz Und interimiſtiſch das Miniſte
rium für Poſt und Telegraphen übernehmen. Das
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ſoll Mufid Bei, die
Finanzen dem Katholiken Nogga, der Anterricht dem
Orthodoxen Poga anvertraut werden. Die albaniſche Re
gierung hat zur Wange ihrer Streitkräfte im Süden
des Landes aus Tirana, Berat Elbaſſan und Starova
Miliz in Stärke von 2500 Mann in die Gegend von Koritza
entſandt.

Serbien. Wie die „Politika“ meldet, hat die erbiſche
Regierung beſchloſſen, die Hafengebühren, die Serbienes rbiſch türkiſchen Krieges in den albaniſchen

hoben hat, auf Verlangen Hſterreich-Ungarns

Wolf“ iſt mit einer kleinen Bande aus Schenſi nach der
Provinz Kanſu gegangen. Die Tätigkeit der Regierungs
truppen war inſofern erfolgreich, als ſie den „Weißen
Wolf gezwungen haben, ſich in ein ödes Gebiet zurück
zuziehen und ſeine Anhänger in kleine Banden aufzulöſen.

Nordamerika. Um den Streikſchlachten in
Eolorado ein Ende zu machen, gab näch einer zwei
ſtündigen Kabinettſitzung Präſident Wilſon Anordnung
zur Entſendung von Bundestruppen, die im Kohlenrevier
die Ruhe wiederherſtellen ſollen. eSüdamerika. Nach einem Telegramm des Miniſters
des Außern von Ecuador an das Generalkonſulat in
Hamburg iſt die Revolution im Norden vorüber. Die
beiden Führer, Andrade und Pasquet, ſind gefangen.
Jn der Provinz Esmeraldas ſind die Revolutionäre in
das Gebirge zurückgedrängt worden.

Deutschlanclh.
Berlin, 30. April. Beim Kronprinzenpagr

fand geſtern abend im hieſigen Kronprinzenpalais ein
Diner
waren.

Der preußiſche Juſtizminiſter Dr. Beſeler iſt vom
Urlaub zurückgekehrt.

Der bisherige Miniſter des Jnnern v. Dallwitz
hat ſich am Mittwoch vormittag von den vortragenden Räten
und Beamten des Miniſteriums des Jnnern verabſchiedet. Am

Mai wird er in Straßburg eintreffen und von den Spitzen
der Behörden am Bahnhof empfangen werden.

Zum Mitglied der Generalordenskommiſſion iſt der
Vortragende Rat im Miniſterium des Jnnern Roedenbeck
ernannt worden.

Der frühere Staatsminiſter von ElſaßLothringen,
Jrhr. Zorn v. Bulach, der auch Chef der land wirtſchaftlichen
Abteilung des Miniſteriums war, iſt vom Landwirtſchaftsrat
durch ein Abſchiedsmahl gefeiert worden. Dabei wurden
die Verdienſte des Scheidenden gewürdigt und ihm, der „Kreuz
re zufolge, eine Dankadreſſe und ein Standbild, das einen

den e eilt überreicht. Soll das eine ſinnige Anſpielung
edeuten

Als Nachfolger für den Oberhofmeiſter Freiherrn
v. Mirbach, der ſich bekanntlich mit Rückſicht auf ſein hohes
Alter zum Rücktritt entſchloſſen hat, iſt, wie die „Neue Ge
ſellſchaftl. Korr. erfährt, der General z. D. Eugen von
Falkenhayn als Oberhofmeiſter der Kaiſerin in
Ausſicht genommen. General von Falkenhayn iſt ein
älterer Bruder des preußiſchen Kriegsminiſters und
wurde am 4. September 1853 auf der Burg Velchau im
Kreiſe Thorn geboren. Er iſt demnach 60 Jahre alt.
1889 wurde er Militärgouverneur des Kronprinzen und
des Prinzen Eitel e von Preußen, 1894 kehrte er
in den Generalſtab zurück. 1910 wurde v. Falkenhayn
als General der Kavallerie zur Dispoſition geſtellt. Seit
dem lebt er, mit der Freiin Luiſe von Dörnberg ver

S eiratet und Vater von einem Sohn und zwei Töchtern,
e Berlin.

Der 70. Geburtstag des Großadmirals von Köſter.
Großadmiral von Köſter ſind zu ſeinem 70. Geburstag,
den er am Mittwoch feiertke, von allen Seiten zahlreiche
re zugegangen. Der Kaiſer richtete an ihneine Kabinettsorder, in der er ihm ſeinen herz
lichſten Glückwunſch ausſpricht, ſeiner hohen Verdienſte um

in

Sr z Ferdinand gegenüber demPräſidenten der Delegation, daß das Befinden des

ſtatt, zu dem zahlreiche Einladungen ergangen

die Marine ſowie der opferwilligen und geſchickten Leitung
des Flottenvereins gedenkt und ihm das Kreuz der Groß
komture des Hausordens von Hohenzollern verleiht. Auch
der Deutſche Kronprinz hat dem Großadmiral tele-
graphiſch ſeinen wärmſten Glückwunſch
König Ludwig von Bayern hat dem Großadmiral

des Telegramm: „Ew. Exzellenz ſende ich zum 70. Geburts
tage meine und der Marine aufrichtigſten Glückwünſche.
Das an tatkräftiger Arbeit und Erfolgen reiche Leben,
worauf Ew. Exzellenz heute in ungewohnter Friſche des
Geiſtes und Körpers zurückſchauen, iſt mit der Ent
ſtehung und Erſtarkung der deutſchen Marine unauslöſch
lich verbunden. Ew. Exzellenz vorbildliches Wirken
als Seemann und Flottenführer wird ebenſo unvergeß-
lich bleiben, wie das unermüdliche Eintreten für die
deutſche Wehrhaftigkeit zur See. Möge Ew. Exzellenz
vergönnt ſein, noch viele Jahre in alker Rüſtigkeit die
Frucht alles deſſen heranreifen zu ſehen, was Jhre Zucht
gepflanzt hat und heute noch fördert.

Der ſchweizeriſche Generalſtabschef Oberſt Müller,
der ſeinerzeit vor dem Kaiſer die ſchweizeriſchen Manöver
leitete, iſt, der Schleſiſchen Zeitung“ zufolge, vom Kaiſer
Wilhelm zur Teilnahme an den Kaiſermanövern ein
geladen worden.

Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am Mittwoch
zu einer Sitzung zuſammengetreten

Die Miniſterkriſe in Koburg-Gotha. Dem Beiſpiel
des gothaiſchen Landtags iſt auch der Koburger Landtag
gefolgt. Sämtliche Mitglieder des Hauſes haben gleichfalls
eine Eingabe an den Herzog gerichtet, in der dieſer gebeten
wird, eine Entſcheidung zu treffen, die es dem Staatsmini-
ſter v. Richter in Ehren ermöglicht, im Amte zu bleiben.
Jn der Eingabe wird darauf hingewieſen, daß der Miniſter mit
beſonderem Geſchicke bemüht war, die Beziehungen zwiſchen den
beiden Schweſterlanden freundſchaftlich zu geſtalten. Ruhe und
Frieden ſeien mit ihm in die Gemeinſchaft der Herzogtümer
Koburg und Gotha eingekehrt, und es habe dann eine kräftige
Vorwärtsbewegung im Gedeihen aller Landesintereſſen einge

ſetzt. Der Staatsminiſter erfreue ſich im Koburger Lande voller
Sympathie und des uneingeſchränkten Vertrauens der
Bevölkerung. Der Landtag hat ferner den Staatsminiſter
v. Richter zum Verbleiben im Amte erſucht.

Die Regierung des Herrn v. Bethmann Hollweg
iſt außerordentlich energiſch. Dies bekundet ſie jetzt in einer
Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“. Sie handelt von der
Reichsbeſoldungsordnung, und die Regierung läßt
mitteilen, daß der Staatsſekretär des Reirhsſchatzamts den
Führern der Parteien gegenüber keinen Zweifel gelaſſen habe,
daß ein Zuſtandekommen der Vorlage nur möglich ſei, wenn die
Regierungsvorlage angenommen werde. Die Energie der Re
gierung erſchöpft ſich in Handlungen, die eine Brüskierung der
Wünſche fleißiger Beamter und des geſamten Reichstages dar
ſtellen. Wir möchten die Regierungsenergie lieber ſich bei
anderen Gelegenheiten betätigen ſehen

Herr v. Loebell und das Zentrum. Dr. Julius
Bachem tritt im „Tag“ der Auffaſſung entgegen, daß man im
Zentrum wegen der Ernennung des Herrn v. Loebell zum Mi
niſter des Jnnern unruhig und mißtrauiſch ſei. „Wenn an
einigen Stellen“, ſo führt er aus, „eine ſolche Stimmung herr-

3 gar nnniſſe würden auch ſtärker ſein als Herr v. Loebell, ſo ſtark und
geſchickt er ſein mag. Er hat ja geſehen, wie das Experiment
mit dem Bülowblock abgelaufen iſt und Herr v. Bethmann
Hollweg hat es auch geſehen und danach verſtändigerweiſe ſeine
Politik orientiert.“

Volks wirtschaftliches.
Gegen die das Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbe

treffende Novelle zur Gewerbeordnung hat die Ver
einigung der Gaſtwirte-Vereine, Jnnun-en ünd Verbände (etwa 40000 Mitglieder) dem

eichstage eine Petition überreicht, die einen Gegen
entwurf und Gegenmotive enthält. Jn letzterem wird be
ſonders Stellung genommen gegen den Satz der Re
gierungsmotive, „daß die geltenden Vorſchriften nicht
immer die genügende Handhabe böten, um „unzuverläſſige
Perſonen von dem Gewerbe fernzuhalten, daß namentlich
in den großen Städten oft ſolche Perſonen ſich in dem
Gewerbe verſuchten, die wegen unzureichender Charakter
eigenſchaften oder Arbeitsluſt in anderen Anternehmungen
Schiffbruch gelitten hätten und die Hoffnung hegten, als
Wirt auf leichtere Art bei einem gewiſſen Wohlleben ohne
ernſtliche Arbeit ein Auskommen zu finden.“ Hierzu wird
bemerktk: „Man wird ſich nicht mit Anrecht die e vor
legen, mit welchem Recht die Regierung ſich dieſe wunder
lichen, aus dem Vorſtellungskreiſe der Feinde
des Gaſtwirtegewerbes entnommenen Ge
danken zu eigen machen kann. Wirklichkeit liegt
die Sache ſo, daß es wohl kaum ein Gewerbe gibt, daß in
bezug auf die Anſprüche an Arbeit, Aufopferungsfähigkeitund a e et vom Publikum e wie von der
Polizei ſo ſchlecht geſtellt iſt, wie das Gaſtwirtegewerbe.
Es iſt nichts weniger als das Eldorado für
räge, vergnügungsſüchtige, arbeits
ſcheue Perſonen. Wer einigermaßen ernſthaft ſein
Gewerbe betreibt, muß im Gegenteil einſchließlich ſeiner
Familien angehörigen den ganzen Tag, vom frühen Morgen
is zum ſpäten Abend L geſamten körperlichen Und

geiſtigen Kräfte in den Dienſt des Geſchäftes ſtellen. Es
un für ihn keine geregelte Nachtruhe, keine geregelte

ätigkeit, keine geregelten Lebensbedingungen, ſondern
eine dauernde Arbeit und Arbeitsbereit-G aft kurz es ein Geſchäft, das an die Arbeits und

iderſtandskraft ſeines Ausübers die allerhöchſten An
forderungen ſtellt. Wer da glaubt, unter den Voraus
ſetzungen, die in der Vorlage angegeben ſind, Gaſtwirt
werden zu können, der wird ſchon nach wenigen Tagen
mit bitterer Enttäuſchung ſich überzeugen, daß das er
träumte Schlaraffenland nichts anderes iſt, als ein arbeit
und entſagungsvolles Daſein. Es iſt ja ohne weiteres
en daß dieſe Vorſtellung wohl, genährt durch die

usſtreuungen der abſtinenzleriſchen Gegner des Gaſt
wirtegewerbes, hier und da im Volke verbreitet iſt; aber
derjenige, der auch nur den geringſten Begriff von der
wirklichen Ausübung des Gaſtwirtegewerbes hat, wird
niemals ſich in eine ähnliche Vorſtellung verlieren können.
An ſich bietet nun ſchon das Gaſtwirtegewerbe durch die
ſorgfältige Prüfung der Perſon ihres Ausübers
durch die Polizeibehörde die denkbarſte Gelegen
heit, unzuverläſſige Perſonen aus dem Be
triebe fernzuhalkten, denn die Polizeibehörde iſtin der Lage, für e Einſprüche das ihr zur Verfügung

ſtehende amtliche Aktenmaterial zu verwenden. Es iſt
daher unverſtändlich, daß in dieſer Beziehung Koch

ausgedrückt.

eine V erſ ch ärfung verſucht wird, um unverſtänd-
licher, als doch auch die Polkzeibehörde nicht in der Lage
iſt, den Bewerbern in das Herz hineinzuſehen. And nun

d u von e t ſoll durch dieſe Vorlage der Polizeibehörde eine ſo bedie herzlichſten Glückwünſche ausgeſprochen. Groß
admirl von Tirpitz richtete an von Köſter folgen

denkliche Macht in die Hände gegeben werden, da negerichtliche Nächprüfung eine endgültige Voraus en
derjenigen Perſonen ſtattfinden ſoll, die zur Ausübung
des Gewerbes zugelaſſen werden ſollen. Das iſt eine Be
ſtimmung, die materiell wertlos, in Wirklichkeit keinen
anderen Zweck haben kann, als die Möglichkeit einer
ſchikanöſen Erweiterung der oli zeigew alt gegen aus politiſchen, nationalen oder ſonſtigen
Gründen ihr mißliebige r

Die von dem Holzarbeiterverband beſchloſſene
Maifſeier betrachten die Arbeitgeber als Bruch des
abgeſchloſſenen Arbeitsvertrages, und beriefen deshalb ein
Einigungsamt ein. Das Gewerbegericht Berlin lud die
Vertreter beider Parteien zu einer Sitzung des Eini
gungsamts auf Mittwoch vormiktag. Erſchienen
waren nur der Vorſitzende, Magiſtratsrat v. Schultz, und
die Vertreter der Arbeitgeber. Die Vertreter der
Arbeitnehmer waren nicht erſchienen, ſondern hatten mit
geteilt, daß ſie keine Vertreter zur Verfügung hätten. Ma
giſtratsrat v. Schultz ließ darauf, da eine Verhandlung
ohne Vertreter der Arbeitnehmer unmöglich war, folgende
Reſolution der Arbeitgeber zu Protokoll neh
men: „Die Arbeitgeber erblicken in dem Beſchluß des Holz
arbeiterverbandes, am 1. Mai zu feiern, einen Vertrags
bruch. Die aus dem Verhalten der Arbeitnehmer zu
iehenden Konſequenzen behalten ſich die Arbeitgeber vor.
ereits im Mai 1912 hat das Einigungsamt unter Mit

wirkung der Arbeitnehmer eine Entſcheidung gefällt, wo
nach die Arbeitnehmer nicht berechtigt ſind, während der
Dauer des Vertrages am I. Mai zu ſeiern.

Neueste Nachrichten.
Befinden des Kaiſers Franz Joſeph.

„Wien, 30. April. über das Befinden des Kaiſers
wird offiziell mitgeteilt, daß die Nacht wieder gut war
und daß der Rückgang der katarrhaliſchen Erſcheinungen
erfreulicherweiſe anhält. Das Allgemeinbefinden iſt dem
entſprechend gut.

Verſetzung.
Berlin, 30. April. Das Militärwochenblatt meldet:

Herzog Albrecht Eugen von Württemberg, Leutnant im
GrenadierRegiment König Karl, Nr. 123, in das Grena
dier Regiment Königin Olga, Nr. 119, verſetzt und zum
Dienſt in dem genannten Regiment eingetreten.
Die Flottendemonſtration an der iriſchen Küſte.

London, 30. April. Wie exwartet, ſind bisher
keine Trüppen nach Ulſter geſchickt worden. Da
gegen ſind heute, wie bereits gemeldet, zehn Torpedoboots
zerſtörer und der Kreuzer „Swift“ in der Bucht von Bel
faſt eingetroffen und ankerken vor Bängor. Angeblich ſoll
der Zweck dieſer Truppenbewegung die Abſuchung der
Küſten von Ulſter nach weiteren mit Waſfenſendungen

ſchüchterung der Ulſterrebellen. Ob dieſer
Zweck erreicht werden wird, iſt allerdings recht zweifelhaft.
als das Geſchwader in die Bucht dampfte, ſetzte ſich die
Signalſtation der Freiwilligen zur Be-grüßung des Union-Jacks in Bewegung, und der Kgl.
Yachtklub in Ulſter, in deſſen Räumen ſich das
Hauptquartier der Ulſterleute befindet, ſignaliſierte
„Willkommen“. Das Geſchwader antwortete „Beſten
Dank“.

London, 30. April. Aus Banugor wird gemeldet,
daß dort weitere vier Torpedobvotszerſtörer eintrafen.
Die Küſtenwachen wurden durch Mannſchaften von den
Kriegsſchiffen verſtärkt.
Neue Kümpfe im Streikgebiet von Colorado.

Neuyork, 30. April. Nach einem Telegramm aus
Forbes in Colorado hat dort geſtern el Ausſtändigen
und Arbeitswilligen ein Kampf ſtattgefunden, in dem
dreizehn Perſonen getötet wurden, die Bergwerks
gebäude wurden in Aſche gelegt. Präſident Wilſon hat
die Präſidenten der Arbeiterverbände der Kentucky und
der Alabamagrube aufgefordert, ſofort zu einer Beratung
über den Ausſtand in den Gruben von Colorado nach
Waſhington zu kommen.

Die Grubenkataſtrophe in Beckley.
London, 30. April. über den Brand auf dem

Schacht der New River Company in Veckley (Weſt
virginien) wird telegraphiert: 67 Bergleute konnten,

zwar lebend, aber nur mit gräßlichen Brandwun-
den heraus holt werden. Die Urſache des Unglücks
waren zwei Gasexrploſionen. Die erſte fand im
Schacht ſelbſt ſtatt. Jhr folgte unmittelbar eine zweite,
die den Schacht in Brand ſetzte. Die im Schachte arbeiten
den 190 Mann und die 67 Verletzten wurden aus dem eben
falls in Brand geratenen benachbarten Weſtſchacht heraus
geholt. Alle Verſuche, noch weitere Arbeiter zu retten,
waren bisher ergebnislos.

Unglücksfall.
Weißenfels, 30. April. Jn der hieſigen neuen Papier

fabrik von Oskar Dietrich wurden geſtern fünf Perſonen
durch Jlugaſche ſchwer verletzt. Darunter befinden ſich auch
zwei Söhne des Beſitzers, die nach Halle transportiert wurden,
während die anderen drei in das hieſige Krankenhaus gebracht

wurden. eUnter Peſtverdacht.
Hamburg, 30. April. Die Mannſchaft des eng

liſchen Dampfers „Roath“ iſt in Jſolierbaracken unter
gebracht worden, weil an Vord peſtverdächtige Ratten
feſtgeſtellt ſein ſollen.

Aus Ciferſucht.
Berlin, 30. April. Nach einer tätlichen Ausein

anderſetzung feuerte geſtern abend die Geliebte des
Schachtmeiſters Zernicke, Marie Obſt, auf deſſen Ehe
frau zwei Revolverſchüſſe ab, die den ſofortigen Tod der
Frau zur Folge hatten. Die Täterin wurde dem Polizei
präſidium zugeführt. Das Motiv der Tat ſcheint Eifer

ſucht zu ſein.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 29. April.) Der

Reichstag hat heute dem Seniorenkonvent einen Be
r e aufgeſtellt, danach ſollen nur noch die J
tigſten Geſetze in dieſer Seſſion erledigt werden, ungefähr
um Himmelfahrt herum will ſich der Reichstag über den
Sommer vertagen. Das Plenum befaßte ſich heute zu
e mit einem An in dem die Regierung das
vielumſtrittene Grundſtück in der Viktoriaſtraße in Berlin
für das Militärkabinett reklamiert. Der Kriegsminiſter
v. Falkenhayn begründete die Forderung mit h
lichen Motiven und beſtritt, daß in der Wiederholung
dieſer Forderung eine Beleidigung des Reichstages liege,
oder eine Machtprobe zwiſchen dem Parlament und der
Säbeldiktatur aufgerollt werden ſollte. Der Sozialdemo
krat Stücklen und der d r ten n her an
ten dieſe Forderung rundweg ab, es liege in der Tat in
der Wiederholung der erſt vor vier Wochen vom Reichstag
abgelehnten Forderung eine Brüskierung, der Verſuch der
Regierung, das Budgetrecht zu umgehen, müſſe ein für
allemal unmöglich gemacht werden. Der fortſchrittliche
Redner geißelte es auch, daß die Militärverwaltung die
Stadt Zabern durch die Verlegung der Feldartillerie-
abteilung nach Schlettſtadt, die man Zabern bereits feſt
zugeſagt hatte, zu ſtrafen verſucht. Er will auch die hier
auf bezügliche Nachtragsforderung ſehr kritiſ Piſer,
Der Nachtrag wurde der Budgetkommiſſion überwieſen,
und dann kam man wieder zur Beſprechung der Jmpf

gner-Petitton. Neben dem Miniſterialdirektor
irchner und dem Präſidenten des e e

amtes Bum m trat ſehr nachdrücklich der Zentrumsabg.
Dr. Gerlach, ein praktiſcher Arzt, für das Jmpfgeſet
und den Jmpfzwang ein. Auch der frühere Staatsſekretär
Graf Poſadowsky bekannte ſich als Freund des
Jmpfzwanges. Den ganz entgegengeſetzten Standpunkt
nahm der Sozialdemokrat Thiele ein. Dr. Neu
männHofer von der fortſchrittlichen Volkspartei will
die Einſetzung einer Prüfungskommiſſion, damit endlich
die Agitation aufhöre. Freund und Feind des Jmpf
geſetzes löſten ſich ab, aber die Zahl der Redner, die gegen
das Jmpfgeſetz ſprachen, war größer als die ſeiner Ver
teidiger nur läßt das abſolut das ſchließliche Ergebnis
der Abſtimmungen noch nicht erkennen. Der Präſident
teilte mit, daß eine ſozialdemokratiſche Interpellation
eingegangen iſt, die den Reichskanzler fragt, ob er das
Reichstagswahlrecht in Mecklenburg durch
das Reich einführen will.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 29. April.) Das
Abgeordnetenhaus hat geſtern noch die allgemeine Be
ratung zum Kultusetat abgeſchloſſen und den Ordens-
nkrag des Zentrums durch die Anterſtützung der Konſer
gtiven angenommen, de weiten g. über d Ve

kurzen Beratung einen Nachtragsetat von 3 Millionen
Mark als erſte Rate für einen Garten des Abgeordneten
De und für ein Grundſtück für das Finanzminiſterium.

er Sozialdemokrat Liebknecht widerſprach zwar, aber
der Finanzminiſter Dr. Lentze erklärte den Kauſpreis,
im ganzen 6 Millionen Mark, für angemeſſen, und der
volksparteiliche Herr Dr. Pachnicke bezeichnete es als
wünſchenswert wenn große, ſchöne und zentralgelegene
Grundſtücke in Berlin in den Beſitz des Staates übergehen.
Der Etat ging an die Budgetkommiſſton. Ehe man dann
wieder zum Kultusetat kam, warnte der Präſident Graf
von Schwerin vor allzu großer Ausdehnung der De

Ansgeſtoßen.
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

47. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch werde Jhnen alſo erzählen, was ich Jhnen ange

tan, und ich bitke Sie nochmals, meine unſinnige Liebe zu
meinem Sohn dabei in Betracht zu ziehen.“

„Möchten Sie mir nicht endlich —-2*
„Werden Sie nicht ungeduldig, ich ſpreche ja ſchon

Wie Sie wiſſen, bewarb ſich mein Erich gleich Jhnen um
Fräulein Hilde von der Traun. Jch hatte ihm dieſes
funge Mädchen als eine derr Partie vorgeſchlagen, und
da er in ſeinem Beruf bekanntlich auf reichliche Geld
mittel angewieſen iſt und ich ihm dieſe nur zum Teil

ewähren konnte, da auf meinem Gut eine große Hypothek
aſtet, ſo ging er auch bereitwilligſt auf meine Pläne ein.Zu meinem höchſten Verdruß bemerkte ich jedoch, daß die

Tochter des Oberſten Sie zu bevorzugen Wien und da

ich ſie als eine halsſtarrige junge Dame zur Genüge
kannte, die ſelbſt ihren Eltern gegenüber ſtets ihren
Willen durchzuſetzen verſtand, ſo ward ich mir darüber
klar, daß aus meinem geplanten d en nie etwas
werden könnte, ſo lange Sie in re erzen eine domi
nierende Rolle ſpielten. Mein heißeſtes Beſtreben war
daher, Sie aus dem Herzen Hildes zu verdrängen, und ich
Penſee mir den Kopf, ohne zu einem befriedigenden

eſultat zu gelangen. Ich verſandte im Geſpräch mit ihr
geheime Pfetle gegen Sie, ich ſuchte Sie in ihrer Achtun
herabzuſetzen, alles ohne Erfolg. And da verſetzte mi
der Zuſall plötzlich in die Lage, Sie aus dem Sattel zu
heben, in dem Sie bisher ſo feſt geſeſſen hatten. Jch
ähnte, daß ſich zwiſchen Jhnen bereits wärmere Be
ziehungen auszuſpinnen begannen, und ich hatte mich
darin nicht gekäuſcht. Eines Tages beſchloß ich, meinen
gewohnten Erkundungsbeſuch bei Trauns zu mächen, am
frühen Morgen war ich zufällig einer Korreſpondenz aufdie Spur gekommen, die mir den i niraglihen Beweis
lieferte, daß mein Erich ſich einer Näherin, übrigens aus
anſtändiger Familte, wie ich nachträglich erfuhr, attachiert
habe und ganz närriſch in ſie verliebt ſei. Allerdings
mußte er wohl die Notwendigkeit einer angemeſſenen
Heirat eingeſehen haben, denn ich fand in ſeinem Zimmer
einen zum Abſenden fertigen Brief, deſſen Jnhalt fol
gendermaßen lautete.“

Bei dieſen Worten zog ſie ein Notizbuch hervor und las
mit zitternder Stimme
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batten und drohte mit Abendſitzungen.

außerordentlich hoch,

Freitag den 1. Mai
Nun tagt aber das

Abgeordnetenhaus ſeit Mongten mit großem Fleiße, es
hat ſich überhaupt keine Pauſe mit Ausnahme der Oſter
ferien gegönnt, man ſaß in der letzten r tä n ſieben
oder acht Stunden m und die Mahnung des Präſidenten
zur Kürze und zur Eile klang gerade zum Kultusetat
etwas merkwürdig, wenn man bedenkt, wie lange Zeit ſich
z. B. das Haus beim e ben tsetat gelaſſen hat.
Herr Dr. Pächnicke wandte ſich deshalb mit Recht gegen
ſolche Haſt und gegen ein Dur e et dieſes Etats,
ebenſo wie gegen Abendſitzungen, die für die überlaſteten
Mitglieder unerträglich ſein müßten. Wenn die Be
ratungen vor Pfingſten nicht fertig werden, weil die Re
gierung den Landtag zu ſpät einberufen hat, ſo muß das
Haus eben nach Pfingſten tagen. Es gab eine Debatte
für und wider, und der Präſident blieb dabei, daß er dem
Hauſe Abendſitzungen vorſchlagen werde, wenn der Arbeits
plan vom Hauſe nicht eingehalten und der Kultusetat
nicht in zwölf Tagen erledigt werde. Dann kam man alſo
zur Weiterberatung des Kultusetats, und Herr alten
von der Volkspartei begründete einen Antrag, im nächſten
Etat Beiträge an nicht genügend leiſtungsfähige Syna
ogengemeinden für die von e ihren Rabbinern und
ngeſtellten zu gewährende eſoldung und Hinter

bliebenenverſorgung einzuſtellen. Das entſpreche der Ge
rechtigkeit und ſolle einer Notlage abhelfen. Die Be
laſtung der jüdiſchen Gemeinden mit Kultusgusgaben ſei

die Anſtellungsverhältniſſe ihrer
Religionsbeamten ſeien trotzdem ſchlecht. Die jüdiſchen
Bürger bezahlten große Beiträge für chriſtliche Kultus
zwecke, während die notleidenden jüdiſchen Gemeinden
nichts erhielten. Der freikonſervative Herr Viereck
machte einige Einwendungen. Der Sozialdemokrat
Hof 3 an n lehnte den Antrag ab, weil er un Trennung
von Staat und Kirche iſt und t Selbſterhaltung der ein
zelnen Kirchen, ſeine Sympathie für den Antrag erklärte
das Zentrum durch Herrn Dittrich, auch der national
liberale Mitantragſteller, Dr. von Campe verteidigte
den Antrag, der der Bedeutung der jüdiſchen Religions
gemeinſchaft entſpreche, und dann ging der Antrag in die
Budgetkommiſſion. Beim Kapitel „evangeliſcher
Ober Kirchenrat“ kam dann Herr Graue von der
Volkspartei auf den Fall Traub zu ſprechen, der zwar
formell nicht den Kirchengeſetzen, wohl aber den Funda
mentalgrundſätzen moderner Rechtspflege zuwiderlaufend
erledigtk worden ſei. Die Entſcheidung des Ober- Kirchen
rates war eine Zwangsmaßregel. Dieſer ganze Ober
Kirchenrat iſt ein Uberreſt aus der Zeit des abſolutiſtiſchen
Staates und nur dem König verantwortlich. Der Ober
Kirchenrat hat Traub Anwahrhaftigkeit en
Wäre nur unſer ganzes Volk ſo unwahrhaftigl Dieſem
Ehrenmanne, von deſſen tiefer ſittlichen Weltanſchauun
ſich das Abgeordnetenhaus bei ſeiner geſtrigen Rede ſelbſt
eine Vorſtellung bilden konnte, müſſen
geiſtlichen Standes zurückgegeben werden! eiſtige
Kämpfe en gei icht mit den Mitteln dg. und nich n

der nationalliberale Dr. von Camp
Hinweis auf den S 49 des un er
liche, Traub wieder die geiſtlichen Rechte zu verleihen.
Der Ober-Kirchenrat hatte nicht die Pflicht, aber das
Recht, Traub perſönlich zu hören, und den Angeklagten zu

ören iſt nicht nur ein Gebot des Rechts ſondern auch der
thik. Wenn der OberKirchenrat vom allgemeinen Ver

trauen getragen werden will, muß er ſich hier echt evange
liſch weitherzig bewähren. Der Sozialdemokrat Adolf
Hoffmann beſprach dann in ſeinem bekannten Stile
kirchliche Fragen und ermunterte die Kirchenaustritts

s, der es ermög

„Liebſte Johanna!
Du darfſt mir unmöglich zürnen darüber, daß ich durch

die Macht ſchwieriger Verhältniſſe gezwungen bin, mit dir
zu brechen. Ach, du glaubſt ja nicht, wie unſäglich eine
rer von dir, Geliebte, mir werden muß! Gott ſei
Dank habe ich mir nichts gegen dich vorzuwerfen, ſo daß
wenigſtens die Gewiſſensbiſſe mir fern bleiben. Aber
wenn es möglich wäre, daß ich dich noch heißer liebte, als
es bis jetzt ſchon geſchieht, ich müßte doch in deinem
eigenſten Dur von einer Verbindung mit dir Abſtand
nehmen. Denn leider verbieten mir meine geringen Bar
mittel, dich an mich zu ketten und dich einem Leben vollEntbehrung und Entſagung entgegen zu führen. Es gibt
eben auf der Erde trennende Mächte, die ſelbſt die heißeſten
Gefühle nicht zu überwinden vermögen. Jch müßte, wenn
ich dich heimführen wollte, auf alle meine Pläne und Hoff
nungen Verzicht leiſten, ohne dir einen damit im Ver
e ſtehenden Nutzen gewähren zu können. Das grau
ame Schickſal zwingt mich daher, meine Perſon meiſt

bietend zu verſteigern, und diejenige, die den ſchwerſten
Geldbeutel ihr eigen nennt, erhält mich als Preis. Doch
ich will nicht bitter werden und meinen Brief an dich,
geliebte Johanna, nicht mit nutzloſen Klagen ausfüllen.
So lebe denn auf ewig wohl, ich werde niemals deiner
vergeſſen können, das ſoll wenigſtens ein Troſt für deine
3 unft ſein, für die ich den Segen des Himmels herab

riehe
Sie ſchloß das Büchlein, ſteckte es in ihre Pompadour

und fuhr fort:
„Jch hatte keine Ahnung von dieſem Verhältnis ge

e um ſo erfreuter war darüber, daß mein Sohn mir
einen kindlichen Gehorſam bewies, indem er bereitwilligſt

auf meine Pläne einging. Jch klebte den offen daliegenden
Brief, den er jedenfalls in der Eile liegen gelaſſen hatte,
zu und beſchloß, ihn ſelbſt in den Kaſten zu werfen, um
ganz ſicher zu gehen. Hierauf machte ich n auf, um
meinen ſchon erwähnten Beſuch abzuſtatten. Als ich an
langte, erfuhr ich, daß die ganze Familie ausgeflogen ſei
und nicht unter einer Stunde zurückerwartet werde. Um
aber nicht vergeblich meinen Weg gemacht zu haben, nahm
ich im Empfangszimmer Platz in der Abſicht, zu bleiben,
bis ſie zurückkämen. Am mir die Zeit zu vertreiben,

blätterte ich in der Doreſchen Bibel, die auf dem Tiſche
lag, als mein Blick von ungefähr auf eine ſilberne Schale
fiet, die einen kleinen Brief enthielt. Jch ſah flüchtig auf
die Adreſſe, er war an die Tochter des Hauſes gerichtet.
Darüber aber war der Abſender gedruckt: Dr. Erich
Waldau.“

die Rechte des

er

e akzeptierte den

i.

den e e und er rief ſogar den Kultusminiſter
Herrn rott zu Soll z einer r erKirchenbehörden auf die Tribüne, der en eifall
auf der rechten Seite des Hauſes fand mit ſeinem Worte,
es ſeien keine ideellen Gründe. wenn man aus der Kirche
austräte, nur um die Kirchenſteuer zu erſparen. Dann
verſuchte der konſervative Herr Schenk zu Schweins-
berg das Vorgehen des Ober-Kirchenrates im Falle
Traub zu rechtfertigen. Abg. Dr. Traub ſelbſt nahm
das Wort, um für einen Schutz der liberalen Religions
lehrer einzutreten, die gerade dort den Sinn für Religion
wecken wollten, wo die Einheit zwiſchen Bildung und
Kultur nicht verloren und aufgegeben werden wolle. Der
Ober-Kirchenrat habe nicht nur ihn, ſondern auch andere
Pfarrer nicht mündlich vernommen, bei einem nmüßten aber i e und ktrchlich praktiſche Jn
tereſſen in erſter, und ſein Beamtencharakter erſt in zweiter
Linie ſtehen. Der Kultusminiſter wollte im Intereſſe der
Kirche derartige innere Fragen vor einem inter
konfeſſionellen Parlamente nicht erörtert haben. Der
Sozialdemokrat Braun tat ihm aber dieſen Gefallen
nicht. And dann kamen noch polniſche und däniſche Klagen
über Volksbedrückungen und Erſchwerung der Arbeit der
Geiſtlichen. Morgen wird die Beratung weitergehen.

Die Frage, ob Schluß oder Vertagung, iſt auch
am Mittwoch durch die Verhandlungen des Seniorenkonvents
des Reichstages noch nicht geklärt worden. Die Regierung
weiß offenbar ſelber noch nicht, wie ſie ſich zu der Frage ſtellen
ſoll. Sehr entſchlußkräftig und ſehr rückſichtsvoll iſt dieſes
negative Verhalten der Regierung jedenfalls nicht. Der Senioren
konvent hat jedenfalls zunächſt die Abſicht, die Tagung vor dem
Himmelfährtstage zu ſchließen. Und der Reichstag iſt ſicherlich
von der beſten Abſicht beſeelt, noch ſo viel Material wie nur
irgend möglich unter Dach und Jach zu bringen. Es wird
allerdings angeſtrengter Arbeit und langdauernder Sitzungen
bedürfen, um in der kurzen Zeit bis zum 20. Mai das umfang
reiche Penſum, das der Seniorenkonvent in Ausſicht genommen
hat, zu erledigen. Dabei iſt zu bedenken, daß das Altpenſionär
geſetz und das in Verbindung damit gebrachte Rennwettgeſetz
bis heute dem Reichstage noch nicht einmal zugegangen ſind ſie
aber gehören begreiflicherwekſe mit zu den Materien, die man
noch erledigen will. Die Vorlage über die Konkurrenzklauſel
könnte ja verhältnismäßig raſch erledigt werden, wenn ſich eine
Einigung erzielen läßt, wofür jetzt Ausſichten vorhanden ſind.
Beim Militäretat und beim Etat des Reichskanzlers dürften
noch erregte Debatten zu erwarten ſein; auch das Auswärtige
Amt wird bei den mancherlei kritiſchen internationalen Fragen,
die jetzt W der Tagesordnung ſind, nicht ſo glatt abgehandelt
werden. an ſieht, dem Reichstage ſtehen noch heiße und an

ſtrengende Tage bevor.
Profeſſor Dr. Ernſt JFrancke tritt in der neuen

Nummer der „Sozialen Praxis“ lebhaft dafür ein, daß der
Reichstag noch vor ſeinem Sommerſchluß drei wichtige

16

würfe ſeien dringlich, und ſie ſeien bei ernſtem Willen ſpruch
reif. Mangel an Zeit für die Erledigung könne der Reichstag
nicht vorſchützen, ſelbſt wenn er früh ſeine Arbeit einſtellen ſollte.
Entzöge ſich aber der Reichstag dieſer Pflicht, ſo lade er die
ſchwere Verantwortung auf ſich, drei ſehr wichtige ſozialpolitiſche
Reformen nicht nur verſchoben, ſondern überhaupt gefährdet zu
haben. Denn wer könne ſagen, was in der Seſſion 1914/15
geſchieht, wie die innere und die auswärtige Lage ſei, welche
Probleme und Schwierigkeiten die parlamentariſche Situation
beherrſchen. Darum heiße es: Jetzt zugreifen und in die

bewegung. Er kritiſterte die angebliche Schlamperei in Scheuern ſammeln!

„Er war von mir!“ rief der Doktor aus, indem er aufs
höchſte intereſſiert emporſprang-

„Er war von Jhnen!“
„Es war der letzte, den ich an Hilde ſchrieb, denn ich

wartete vergeblich auf eine Antwort.“
„Das wird Jhnen bald erklärlich ſein,“ ſagte Frauvon Neudeck i indem ſie den Bli ſchuldbewuß zu

Boden ſenkte. „Das Schreiben lag vor mir wie ein Feind,
der das Glück meines Kindes bedrohte. Vergeblich wandte
ich meine Augen davon ab, ſie kehrten wie hypnotiſiert
immer wieder nach der alten Stelle zurück. Jch zermar
terte mir den Kopf. Was konnten Sie an Hilde e
haben Was anders als eine Erklärung, die leicht mein

anzes Gebäude mit einem Schlage umwerfen konnte! Undt beſiegte meine Neugier alle Bedenken, die mein
ewiſſen einzuwenden hatte ich nahm vorſichtig das

Schreiben in die Hand, feuchtete die Rückſeite an den zu
ſammengeklebten Ecken an und bald darauf hatte ich
mein Ziel erreicht, ich konnte das Kuvert öffnen und den
Briefbogen herausziehen.“

„Ah! Und was taten Sie dann?“
„Jch las Jhre Zeilen durch,“ fuhr ſte müde fort. „Sieren daß Sie ſich jetzt davon Ken re u haben

glaubten, daß Sie Hilde nicht ganz gleichgültig en daß
ſie dies von Jhnen jedenfalls ſchon längſt wüßte, denn
Sie liebten ſie mit aller Kraft, deren Jhre Seele fähig
ſei, und Sie würden, falls ſie ſich entſ W Jhre Be
werbung anzunehmen, ſie auf Händen durchs Leben tragen.
Sie hätten die Abſicht, ſchon am nächſten Tage vor ihre

hinzutreten und um ihre Hand zu bikten und ſo
weiter.

„And als ich am nächſten Tage kam,“ ſagte Waldau
bitter, „da erhielt ich einen Korb.“

„Durch meine Schuld, und was ich dazu tun kann, c
wahr mir Gott helfe, das ſoll geſchehen, um mein Anrecht
wieder gut zu machen.

„Erzählen Sie weiter! Was taten Sie nun?
kann es mir denken Sie haben den Brief vernichtet!“

„Oh, weit ſchlimmeres! Eine teufliſche Jdee flog mir
durch den Sinn! Jch konnte Jhren Verbindungen ein für
allemal ein Ende machen, und ich tat es. Jch nahm Jhren

Brief heraus und ſteckte den Brief meines Sohnes an o
sbisherige Braut an ſeine Stelle darauf klebte i

Kuvert wieder zu und legte es auf die ſilberne Schale
zurück.“

(Fortſetzung folgt.)

Bürgſchaft des Reiches bei Kleinwohnungen. Alle drei Ent



Provinz und Amgegend.
Halle, 80. April. Zur Bekämpfung ver

Wohnungsnot beantragt eine an die Stadkverordneten gerichtete Magiſtratsvorlage Maßnahmen, die der

Förderung des Kleinwohnungsbaues dienen ſollen. Die
von der Stadtgemeinde zur Förderung desKleinwohnungs
baues zu gewährenden Vergünſtigungen ſollen grund
ſätz lich gemeinnützigen Bauvereinigungen und pri-
vaten Bauunternehmern nen l en werden. Solche Kleinwohnungen ſollen einen Mietpreis von
350 Mk. für drei Zimmer, Küche und Zubehör, 250 Mk.
für zwei Zimmer, Küche und Zubehör und 180 Mk. für
ein Zimmer, Küche und Zubehör nicht überſchreiten. Den
jenigen gemeinnützigen Bauvereinigungen und privaten
Bauunternehmern, die Kleinwohnungsbauten errichten und
deren dauernde Benutzung als ſolche ſicherſtellen, ſoll u. a.
tiger Grund und Boden entweder aus dem eigenen Be
ſitz der Stadtgemeinde zur Verfügung geſtellt oder aus
privatem Beſiß vermittelt werden, und zwar zu e
tum oder Erbbaurecht mit Vorbehalt des Rück oder Vor
kaufsrechts. Bei der Preisbemeſſung für ſtädtiſches
Baugekände ſoll unter Umſtänden bis zum Selbſtkoſten
preiſe heruntergegangen werden. Höchſtens neun Zehn-
tel des Kaufpreiſes können gegen entſprechende Sicherheit
und Verzinſung in Raten gegahlt oder geſtundet werden.
Die Vorlage ſieht noch eine Reihe weitere Vergünſtigun
gen vor. Es ſollen z. B. auch Vergünſtigungen bezüglich
der Straßenausbau und Kanaliſierungskoſten gewährt
werden. Der Stadtgemeinde wird auf eine beſtimmte
Anzahl von Jahren von der Fertigſtellung des Baues ab
gerechnet ein dingliches Vorkaufsrecht oder, wenn der
Grund und Boden von der Stadtgemeinde erworben wor
den iſt, ein Wiederkaufsrecht eingeräumt. Als mittel
bare Maßnahmen ſieht die Vorlage u. a. die Bereitſtellung
reichlichen baureifen Geländes vor, insbeſondere in den
Vororten. Bis auf weiteres ſoll von der Errichtung von
Hleinwohnungsbauten ſowie von der Errichtung eines
Ledigenheimes durch die Stadtgemeinde abgeſehen werden.

F Delitzſch, 30. April. Die Zahl der Stadtvperord
neten und der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder ſoll
der Einwohnerzahl entſprechend erhöht werden, und zwar
die der Stadtverordneten von 24 auf 30 und die der
Magiſtratsmitglieder von 4 auf 5 Die Wahlen finden mit
den e Ergänzungswahlen ſtatt. Auf dem Städte
tage in Magdeburg am 5. und 6. Juni wird der Magiſtrat
durch erſten Bürgermeiſter Rampoldt und Stadtrat
Brembach und das Stadtverordnetenkollegium durch
Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat. Dr. Schulze und
Schneidermeiſter Hampe vertreten ſein.

Gllenburg, 30. April. Für das Rechnungsjahr1914/16 (1. April 1914 bis 81. März 1915) werden in der
Stadt Eilenburg als Gemeindeſteuerzuſchläge einſchließlich
des Kreisbedarfs 168 Prozent der Staatseinkommen-
ſteuer und 218 e der Grund, Gebäude und Ge
werbeſteuer erhoben. Der Regierungspräſident hat die
Steuern in dieſer Höhe genehmigt

Bitterfeld, 30. April. Das Dorf Krina (Kreis
Bitterfeld) bildet nach amtlichen Ausmeſſungen den
Mittelpunkt des Deutſchen Reiches Jn dieſem Jahre
ſoll von den Ortseingeſeſſenen am Mittelpunkt ein großer
Gedenkſtein errichtet werden. S

es nie gefehlt, was nicht zu verwundern iſt, da alle
amen, ſelbſt wenn t Großmutter ſind, gern tanzen

und jede, auch die ſan e unter Amſtänden, z. B.
wenn ihr der berechtigte Wunſch nach einem neuen Früh-
jahrshute abgeſchlagen wird, den Teufel im Leibe hat.
Das Behexen verſtehen ſie ebenfalls meiſterhaft. Daher
werden auch diesmal wieder die meiſten Paare aus Damen

und Junker Volland wird, wenn Damenwahl
angeſagt wird, einen ſchweren Stand haben, zumal ſeines
ſie ußes wegen das Tanzen ihm etwas beſchwerlich
ällt.

Ungültigkeit ſämtlicher Ausverkaufsverordnungen.
Nach 8 7 Abſaß 2 des Geſetzes gegen den unlauteren Wett
bewerb kann durch die höhere Verwaltungsbehörde an
geordnet werden, daß für beſtimmte Arten von Aus
verkäufen zuvor bei der von ihr zu bezeichnenden Stelle
Anzeige über den Grund des Ausverkaufs und den Zeit
punkt ſeines Beginnes zu erſtatten, ſowie ein Verzeichnis
der auszuverkaufenden Waren einzureichen iſt. Die
meiſten Kommentatoren vertreten den Standpunkt, daß
die Verwaltungsbehörde befugt iſt, eine beſtimmte
Friſt für Anmeldung des Ausverkaufs und Einreichung
eines Verzeichniſſes vorzuſchreiben. Die Ausverkaufs
ordnungen enthalten denn auch gewöhnlich eine Beſtim
mung dahin, daß der Ausverkauf 14 Tage vorher än

„zumelden und etwa 8 Tage vorher ein Verzeichnis der
auszuverkaufenden Waren einzureichen iſt. Wie die
„Hentrale zur Bekämpfung unlauteren Wettbewerbs,
E. V. BerlinSchöneberg, mitteilt, hat ſich das Kam
mergericht durch Urteil vom 12. März 1914 auf den
Standpunkt geſtellt, daß eine ſolche Auslegung des S 7,
Abſatz 2, weder durch Wortlaut und Sinn, noch durch die
Entſtehungsgeſchichte gerechtfertigt wird. Das Recht, den

eitpunkt der Anzeige oder des Beginnes des Ausver
aufes oder den Zeitraum feſtzuſeten, der zwiſchen ihm

verfließzen muß iſt der höheren Verwaltungsbehörde nicht
eingeräumt. Nach dieſem Urteile ſind ſämtliche
Ausverkaufsverordnungen, die dahingehende
Beſtimmungen enthalten, als un gültig anzuſehen.

Der neue Fahrplan der Autobus Verbindung Merſe
burg Leipzig wird im Jnſeratenteil der heutigen Nummer ver
öffentlicht und tritt am Freitag den 1. Mai in Kraft. Jahrpläne
ſind an der Halteſtelle koſtenlos zu haben.

Auf dem St. Maximi- Friedhof wurde dieſer Tage
ein herrliches Grabmonument aufgeſtellt, das zu den beſten
Kunſtwerken unſerer Stadt gehört. Es iſt ein mächtiger,
in tiefen Gedanken vor ſich hinkräumender Pilger in echter
Bronze, auf einer Felslandſchaft ſisend; dahinter ein hoch
ragendes Kreuz. Gerade dieſe Art, ein ſich der Natur
anſchmiegendes Denkmal, paßt ausgezeichnet zu der ſchönen
Zandſchaft, zu der hohe Lebensbäume den Hintergrund
bilden, und bringt eine intereſſante Abwechſlung in das
Einerlei der üblichen Grabſteine. Das Denkmal ſchmückt
die Stätte der Familie Wagner der Bruder hat es ſeiner
im vorigen Jahre verſtorbenen Schweſter gewidmet.
Der Schöpfer des ausgezeichneten Monuments iſt der uns
bereits durch die monumentale ſchöne Grabarchitektur
der Familie Eichhorn bekannte Bildhauer Hans Dammann
in Grunewald Berlin.

Verein für Heimatkunde. Im Anſchluſſe an unſe
ren Bericht en Blatte geben wir unſeren Leſern

s von den räge

fürſorge.

Tagen 11 000

Von der Wohlfahrtsausſtellung.
An allen Orten regt ſich et das Jntereſſe für ſo

ia le Hygiene und ſoziale ehe In unſererProvins ſind insbeſondere drei Zentralſtellen eifrig auf
dieſem Gebiete tätig: das ſind 1. die Hauptſtelle für
Säuglingsſchutz in der Provinz el 2. der
Provinzialverein zur Bekämpfung derTuberkuloſe und 3. der Hauptverein für Krüppel

Allen r Vereinigungen bringt unſer
Oberpräſident v. Hegel das regſte Jntereſſe n
Allerdings ſteht unſere Provinz durch beſondere Umſtände
beſonders ar in volksgeſundheitlicher Hinſicht
da. Die Geſamtſterblichkeit iſt höher als im
Reich. (1911: 19,6 gegen 18,2 00). ie Geburten
ziffer ſteht niedriger als der Reichsdurchſchnitt S zu
29,5 oo). Der Geburtenüberſchuß iſt deshalb in
unſerer Provinz beſonders niedrig (8,8 gegen 11,8
In der Ziffer der un e he lichen Kinder ſtehen wir aller
dings weſentlich tiefer als Berlin ſ. egen 22,2 95) aber
auch bedeutend höher als z. B. Weſtfalen mit 8,2 Jn
der Selbſtmordziffer ſteht unſere Provinz nach
e an 2. Stelle. Am bedenklichſten aber ſind
die Ziffern in der Säuglingsſterblichkeit, 1911
ſtarb in unſerer Provinz e jedes 4. Kind im Säug
lingsalter. Merſeburg hat 30 (Provinz 247 96),
Schönebeck gar 36,2 ir haben alſo alle Arſache,länmäßig in der ſo ialen Hygiene vorzugehen. Die obige

anderausſtellung vereinigt nun in wirkſamer
Weiſe alle die genannten Gebiete. Sie verbindet die
elben mit dem modernen Gebiete der Jugendfür-
orge und der ehe ehe e Darum findetie auch aller Orten ſehr zahlreiche Beſucher, wozu aller
ings auch der Umſtand beiträgt, daß ihr Eintritt völlig

e für jedermann iſt. Bisher war die Wanderſchau,
ie unter dem beſonderen Schutze des Oberpräſidenten

ſteht, in 47. Orten unſerer Provinz und fand dabei
168 000 Beſucher. Vorigen Montag wurde ſie in Naum
burg er Dort hatte ſich eine große Anzahl von
Arzken und Lehrern bereitwilligſt in den Dienſt der guten
Sache geſtellt und die Ausſtellung durch Ubernahme von
Vorträgen und Führungen gefördert. ne waren um
5 und um 8 Ahr Vorkräge, daneben ſtündlich Führungen
durch den Ausſtellungsleiter. Jnsgeſamt veſuchten in
wenig Tagen mehr als 5000 Perſonen die Ausſtellung.

Eine beſondere Kulturarbeit leiſtet die Ausſtellung
durch Amtauſch von Schundſchriften. Gegen
fünf alte Schmöker wird eine gute Jugendſchrift umge
tauſcht. Auf dieſe Weiſe ſind bereits gegen 40 000

burg ſtellen ſich Arzte und Lehrer in den Dienſt der
re Sache. ir werden die Vorträge noch beſonders
ekannt geben. Es empfiehlt ſich, die Ausſtellung mög

lichſt in den erſten Tagen zu beſuchen, da er
fahrungsgemäß in den letzten a ein ſtarker Andrangdie lung erſchwert. Jn Eisleben war z. B. der
Andrang ſo ſtark, daß die Turnhalle oft überfüllt war und
polizeilich geſchloſſen werden müßte. Dort kamen in ſechs

Beſucher Wie aus den Anzeigen und
Plakaten hervorgeht ſollen die Morgenſtunden den Schulen
reſerviert werden. Von 4 10 Uhr iſt dann die en
täglich den Erwachſenen geöffnet. Die Eröffnung
indet am Sonnabend den 2. Mai, abends 6 ihr. ſtatt

d o ngsanſpr De

ſchlechte Schriften vernichtet. Auch bei uns in Merſe

t s zweifährige Kin d des Arbeiters
das kurz darauf an den Folgen verſtarb.en Chauffeur t keine Schuld

Oſterfeld, 30. April. Rüſtig ſchreiten die Vorarbeiten
zum 250 jährigen Jubiläum der 5 Patelwet
gilde vorwärts. Der Feſtzug verſpricht noch ſtattlicher

aus Hall erfuhr

zu werden als zum 225jährigen Feſte. Das Feſtprogramm
wird in dieſen Tagen feſtgeſtellt werden.

Altenburg, 29. April. Entſprungen iſt ſeinen
Wärtern der frühere Chemiker Johannes Kn i pp alias
von Kamtz, deſſen Streiche hier ein großes Aufſehen er
regten. Um ſeinen Gläubigern und dem Skaatsanwalt
ein Schnippchen zu ſchlagen, hatte Knipp u. a. eine Todes
anzeige über ſich in e Blättern veröffentlicht.
Später jedoch konnte er in Magdeburg, wo er unter fal
ſchem Namen eine gutbezahlte Stellung innehatte, in Haft
genommen werden. Ende voriger Woche mußte Knipp
infolge eines gerichtlichen Termins in Dresden erſcheinen.
Es machte ſich daher eine Uberführung vom Zuchthaus
Jchtershguſen dorthin notwendig. Auf der Eiſenbahn
fahrt nach Dresden gelang es ihm, gus dem Zuge zu ſprin
gen und das Weite zu ſuchen. Soweit bekannt, konnte
man ſeiner noch nicht habhaft werden.

Gera, 29. April.
j. L. hat der Ortsgruppe Gera des Jungdeutſch-
land Bundes das Schloß im benachbarten Tinz, in
dem früher die Fürſten von Reuß ab und zu reſidierten,
als Jugendheim zur Verfügung geſtellt.

Merseburg und Amgegend.
30. April.

W. Walpurgisnacht. Nicht ohne Grund haben die
lieben roten Brüder ſich gerade den 1. Mai als „Welt

feiertag“ ausgeſucht. Jſt doch an dieſem Tage, oder
wenigſtens in der Nacht vorher, der Teufel los. Zwar
glauben ſie an den ebenſo wenig, wie ihre verhaßten
kapitaliſtiſchen Mitbürger, aber doch wünſchen ſie, daß Uns
alle der Teufel hole. Und einmal ſo eine kleine Walpurgis
nacht aufführen nach dem Muſter der Bartholomäusnacht,
einen Hexenſabbath feiern, wo alles drunter und drüber
geht, das wäre für d ein Genuß. Da ſollte der Teufel
mal an ihnen ſeine Freude haben. Aber leider muß auch
der Teufel klagen, daß das Geſchäft ſchlecht rer Die allährlichen Veranſtaltungen auf dem Blocksberge haben
eit es keine Hexen mehr gibt und die hochlöbliche Fürſtlich
tolbergWernigerodiſche Forſtverwaltung keine Erlaub

nis mehr en erteilt, einen viel ſchwächeren Beſuch en
zuweiſen. änner, die ja überhaupt jetzt ſchon mit ſe
zehn Jahren blaſtert ſind, und denen das Tanzen kein Ver
gnügen mehr macht, ſind ſchon faſt gar nicht mehr dazu
zu bringen, den Bock (wer einen hat) oder den Beſenſtiel
3 beſteigen und in der immerhin noch ne friſchen Mai
ühle den Ritt nach dem Blocksberge mitzumachen. Die

Damen ſind alſo wie in jedem modernen Ballſgal in der
Majorität. Vielleicht, daß die Verbilligung der Auto
mobile und die Vervollkommnung der Flugzeuge den Be
ſuch etwas hebt. Natürlich würde ſich das nür auf die
beſſer geſtellten Klaſſen beziehen, was auch ſehr zu wün

en wäre, denn die Brockenbälle waren auch qualitativ
on etwas ſehr heruntergekommen und ſtanden nicht

mehr auf der Höhe von 1141 Meter. Freilich an Damen

Fürſt Heinrich V.

zZurückzuverſetzen, in denen die

üblichen Begrüßung und Bekanntgabe vom Einkritte
einer Anzahl neuer Mitglieder hielt Oberlehrer Dr.
Taube einen mit dem lebhafteſten Jntereſſe aufgenom
menen Vortrag über den um den Verein hochverdienten
Königsmüller Robert Dietrich deſſen Perſönlichkeit
wohl jedem Merſeburger in lebhaftem Gedächtnis ſteht.
Die Schilderung des Lebensganges dieſer energiſchen,
kraftvollen Perſbönlichkeit, die Angaben über das groß
grtige Etabliſſement, deſſen Beſitzer er war, die warmen
Worte, die dem Heimgegangenen für ſeine großen Ver
dienſte um den Verein gewidmet wurden, entrollten ein
lebensfriſches Bild lobens- und rühmenswerten menſch
lichen Schaffens. Leider verbietet es der Raum, die
Rede wörtlich wiederzugeben. Wenn dieſer Vortrag
geeignet war, ernſte Saiten ertönen zu laſſen, ſo bot der
nachfolgende Vortrag des Privakmanns Schwickert
den Anweſenden reichlich Gelegenheit, ſich in jene Zeiten

twicklung unſerer guten
Stadt unter den Biſchöfen Thilo von Trotha und ſeinen
Vachfolgern vor ſich ging, in die Zeiten des Zunft und
Jnnungsweſens, in die Jahrhunderte, die beredtes Zeug
nis ablegen von der wackeren Geſinnungsart unſerer Vor
fahren, von ihrer tatkräftigen Handlungsweiſe, von ihren
Sitten und Gebräuchen, von der biederen Derbheit, Grad
heit, Offenheit und Gottesfurcht der Menſchen jener Tage.
Von den Merſeburger Fiſchern und ihrer
Jahne zum 500 jährigen Jubiläum derFiſcherinnung“ wurde geſprochen in höchſt an
re m unterhaltender Weiſe. Es iſt bereits in dem

pril-Monatsblatt des Vereins vom Jahre 1912 in der
gusführlichen Abhandlung „Von den Merſeburger Hof
fiſchern“ über dieſen Stoff berichtet worden, auch haben
wir in unſerem Blatte des in der letztvergangenen Woche

efeierten Jubiläums gedacht, können daher von tieferem
ingehen auf den Vorkrag in ſeinen intereſſanten Einzel

heiten abſehen, wollen aber nicht verſäumen, dem Redner
für ſeinen Vortrag uneingeſchränktes Lob zu ſpenden und
die Bitte daran zu knüpfen, uns auch in Zukunft mit den
Ergebniſſen eifrigſten Studiums des ungemein reich
haltigen Aktenmaterigls der Archive bekannt zu machen.
Wie anſprechend war geſtern die Schilderung des Jn
halts der alten Fiſcher und Jnnungslade mit ihrem reichen
Aktenſchatze, in dem ſchon 1630 manche Merſeburger
Namen auftauchen, die heute noch guten Klang haben, wie
intereſſant die re einer ganzen Reihe von Ver
ordnungen, Geſuchen, rlaſſen, Verträgen, Geburts
briefen uſw. wie belehrend die Wiedergabe alter Schrift
e die für die Korporationsrechte der Jnnung grund
egend ſind! Unſere Mitbürger ſollten es ſich wirklich
angelegen ſein laſſen, ihrer lokalpatriotiſchen Geſinnung
durch rege Teilnahme an den Beſtrebungen des Heimat

de n Ausdruck zu geben. Nachdem von Dr.
a u

r Volksgeſundheit und Jugendpflege, auf alsbald in Aus
icht genommene Veranſtaltungen des Thüringiſch-Sächſi

ſchen Geſchichtsvereins (denen die Mitglieder unſeres
Vereins beiwohnen und über die ſie bei Dr. Taube näheres
erfahren können) ſowie auf den Bezug der Monatsblätter
und die demnächſt erſcheinende Fortſetzung der Merſe
burger Chronik des Prof. Dr. Rademacher (Bd. 2, Mk.)
hingewieſen worden war, und Lehrer Sch rö ter Beeſen
über die alte Broihanſchenke in Beeſen einige Mitteilun-
gen heiterer Art gegeben hatte, wurde die wirklich höchſt
angenehm verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

e auf die demnächſt hier ſtattfindende Ausſtellung

ſtellungsleiter durch alle
eine beabſi

Kirchliche Begräbniſſe an n
att. Aus

is

Tr ob eselbſtmördern

letztere gleichzeitig hier e
a

ren Synoden als Kandidaten nominiert.
Dem erſteren Vorſchlag ſetzte die Kreisſynode Lützen Herrnehe Werther a gegenüber. e

die Herren Bithorn und Hauptmann v. Boſe-Frank
i

mußte die Wahl durch Stimmzettel erfolgen, die 59 für
letzteren und 53 für erſteren ergab. Da Herr Paſtor
Werther die Wahl ablehnte, wurde ſchließlich von den



ſegensreich geſtalten

weiteren Vorgeſchlagenen Sup. GoebelNiederbeung durch
Zuruf in die Provinzialſynode gewählt. Die Wahl des
von Merſeburg-Land vorgeſchlagenen Laien wurde an
ſtandslos akzeptiert. Herr v. Boſe nahm die Wahl ebenſo
wie Herr Sup. Goebel dankend an. Als Stellvertreter
wurden von der Hreisſynode Lützen vorgeſchlagen Paſtor
Thom aſius Muſchwitz und Amtsvorſteher Bock
Schkorlopp. Beide Herren wurden durch el gewählt.
Damit war die Aufgabe der Wahlſynode gelöſt und er
folgte hierauf der Schluß derſelben.

S Lützen, 29. April. Die Kreisſynode Merſeburg
Land tagte unter dem Vorſitz des Superintendenten Goebel
heute zu Lützen im Gaſthof zur guten Quelle. Nach einer von
Paſtor Barthold gehaltenen Eröffnungandacht, Feſtſtellung
der Präſenzliſte und Konſtituierung der Synode folgte ein
Bericht des Synodalvertreters für kirchliche Jugendpflege,
Pfarrer von HanſteinSchladebach. Eine kurze Beſprechung
knüpfte ſich an. Der Voranſchlag der Synodalkaſſe für 1914
wurde genehmigt, einige Verfügungen des Kgl. Konſiſtoriums
zur Kenntnis gebracht, der Reſt der Tagesordnung aber auf die
nächſte Synode verſchoben

S KötzſchauSchladebach, 30. April. Am geſtrigen Milt
woch gegen 12 Uhr mittags überflog in bedeutender Höhe ein
Luftſchiff, Syſtem Schütte-Lanz, unſere Gegend. Nachmittag
gegen 4 Uhr kehrte dasſelbe mit öſtlicher Jahrtrichtung (Kurs
auf Leipzig zu) wieder zurück. Diesmal flog es ſehr niedrig,
ſo daß man deutlich drei unten getrennt befindliche Gondeln
ſowie die darin ſitzenden Leute ſehen konnte.

8 Wehlitz, 30. April.
Orte beſtehende Turnerbund W kann nunmehr an die Weihe einer Fahne herantreten. Die
Weihefeier ſoll am 9. und 10. Mai ſtattfinden und ſind
an zahlreiche Brudervereine bereits Einladungen ergangen.
Am 9. Mai, Sonnabend abend, wird Kommers im Gaſt
of abgehalten, Sonntag iſt nachmittags 3 Ahr der übliche
eſtzug, anſchließend daran auf dem Feſtplatze in der
rmlitzer Straße die Weihe,

ſpäter Feſtball.
S Großlehna, 28. April. Geſtern nachmittag war eine

Kommiſſion der Königlichen Regierung, Abteilung für
Kirchen und Schulweſen, hier anweſend und beſichtigte
die in Frage kommenden Plätze für den baldigen Schul
neubau. Nach eingehender Beſichtigung hielt die Kom
miſſion das Feld grundſtück des Landwirts Fr. H., zwiſchen
der Eiſenbahn und den Gärten gelegen, für den Schulneu
bau am beſten geeignet. Der Beſitzer des Grundſtücks iſt
auch bereit, der Schulgemeinde die erforderliche S
käuflich zu überlaſſen. Bis zur Fertigſtellung des Schulbaues iſt im hieſigen Goſcho ein Zimmer gemietet wor

den, worin eine der 5 Klaſſen Unterricht erhalten wird.
Die Königl. d n wird zum 15. Mai, ſpäteſtens den
1. Jult einen Schulamtskandidaten hierher ſenden.

allgemeines Turnen und

Mücheln und Amgebung.
30. April.

W Verſicherungsrechtliche Stellung eines Hausſohnes im
bäuerlichen Mittelbetrieb. Auf dem Gebiete der landwirt

ſchaftlichen An fallverſicherung iſt es nicht ohne
Wer für die Berechnu
ob de e c

ng einer etwaigen Anfallrente
aftl Arbei oder Frage

ſo wird ſein voller Arbeitsverdienſt bis 1800 Mark an
erechnet. Es entſteht nan ung die Frage, ob der
ohn des Beſitzers, der in der Wirtſchaft mithilft und

wohl ſtets eine den Dienſtboter übergeordnete Stellung
einnimmt, als Betriebsbeamter oder Facharbeiter ange
ſehen werden kann. Das Reichsverſicherungsamt hat das
jetzt ſelbſt für eine größere Landwirtſchaft verneint.
Betriebsbeamte ſind im allgemeinen nur ſolche Perſonen,
die in größeren Betrieben mit einer leitenden oder be
aufſichtigenden, die Tätigkeit eines Arbeiters nicht uner
heblich überragenden Tätigkeit betraut ſind, und bei denen
ver werpunkt der Beſchäftigung nicht in dem perſön
n ingreifen bei der Arbeikstätigkeit, ſondern in einer
beſonderen fachlichen Ausbildung und ihren Kenntniſſen
liegt. Das iſt aber bei einem Hausſohn ſelbſt dann nicht
der Fall, wenn er ſeinen Vater, den Beſitzer der Landwirt
ſchaft, vollſtändig bei der Leitung vertrat. Auch als Fach
arbeiter kann ein ſolcher Hausſohn nicht angeſehen werden.
Denn Facharbeiter iſt derjenige, der für ſeine Stellun
beſonderer fachlicher Fähigkeiten bedarf und ſich hierdur
über einen gewöhnlichen landwirtſchaftlichen Arbeiter er
hebt. Ein ſolches wen Maß höherer Kenntniſſe iſt
jedoch für die Bewirtſchaftung eines bäuerlichen Betriebes

mittlerer Größe nicht erforderlich. Der Hausſohn einer
derartigen Wirtſchaft iſt danach verſicherungsrechtlich als
land wirtſchaftlicher Arbeiter zu behandeln.

Schont den Maulwurf! Er iſt im allgemeinen e
ein l v Tier. Wo er aber, wie in Gärten, dur
Aufwerfen von Hügeln unangenehm wird, ſei en
Mittel ihn ohne Tötung Zu vertreiben, beſtens
e Wenn der Maulwurf einen Hügel aufgeworfen
hat, ebne man denſelben und ſtecke in die Laufröhre einen

mit Petroleum getränkten Lappen, derGeruchvertreibt dann die Tiere. Maulwürfe zu töten,
um aus ihnen Pelzwerk herzuſtellen, iſt ein Frevel, der
ſich, im Großen betrieben, an den Feldern bitter rächt.

Roßbach, 29. April. Ein erhebender feierlicher Gottes
dienſt wurde am letzten Sonntag in unſerer Kirche gehalten, bei
dem die Schweſter E. Knöſel in ihr Amt als Diakoniſſin
für den Amtsbezirk Bedra mit dem Wohnſitze in Roßbach ein
geführt wurde. Nachdem Paſtor Alberts, der Geiſtliche vom
Mutterhaus Cäcilienſtift im Halberſtadt, vor einer zahlreichen
Gemeinde die Predigt gehalten, die Schulkinder einen ſtim
mungsvollen Geſang vorgetragen, nahm Paſtor Alberts in An
lehnung an den 23. Pſalm, an den er ſeine beſonderen Ermah
nungen an die Schweſter und Gemeinde anknüpfte, die Ver
pflichtung der Schweſter vor. Möge ſich deren Tätigkeit recht

Freyburg, 30. April. Jn der Unſtrut wurde in der ver
gangenen Woche ein großes Fiſchſterben beobachtet. Viele
Zentner toter Fiſche, beſonders Vorben und Hechte, oft 6—8
Pfund ſchwer, aber auch zahlreiche Weißfiſche, ſchwammen vor
den Rechen der Mühlen an oder wurden an den Ufern gefunden.
Die Unſtrutfiſcher erleiden hierdurch beträchtlichen Schaden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Mai 1814.

Ludwig XVIII. und ſein Hof.
Graf Henckel von Donnersmarck, der zum Empfang

des Königs nach Boulogne befohlen worden, erzählt in

Der ſeit 17 Jahren im hieſigenr

dann machte

ſeinen Erinnerungen „Der König ſelbſt, dem zwar der
große Verſtand aus den Augen leuchtete, war außer
ordentlich korpulent und des Gebrauchs der Beine ſo
zuſagen gänzlich beraubt; denn, in ſchwarzſammtene
Stiefel eingehüllt, wurde er von zwei Leuten geführt
und wäre über einen Strohhalm geſtolpert. Er hatte
eine Art von blauem Leibrock mit einem liegenden roten
Kragen und ganz altmodiſchen, hängenden goldenen
Epauletten. Der ganze Hof war alt und abgelebt und
ebenſo altmodiſch gekleidet.“ Daß derartige Mittelalter-
lichkeit den Franzoſen nicht lange imponieren konnte,
war ſelbſtverſtändlich.

Cletterwarte.
V. W. am 1. Mai Wolkig, kühler, keine oder nur geringe

Niederſchläge. 2. Mai: Ziemlich heiter, trocken, Nacht kälter,
Reif, Tag wärmer.

Thenter und Muſik
b Stadttheater in Halle. Morgen Freitag Abſchieds

Benefiz Jrmgard Kühn. Der Abſchiedsabend wird den
vielen Verehrern der Kunſt von Frau KühnRiedel Ge
legenheit geben, ihr Beweiſe für ihre Beliebtheit zu
en Die Wahl der Rolle der Ottilie in „Wie ei
im Mai iſt deshalb getroffen, weil dieſe Partie die Vie
e der Künſtlerin in beſtem Lichte zeigt, und außer
em, um der 25. Aufführung der beliebten Operette ein

beſonderes Intereſſe zu verleihen. Die Vorſtellung be
ginnt um 8 Uhr, wie überhaupt ab 1. Mai der 8 Uhr
Beginn feſtgeſetzt werden ſoll, e W es ſich nicht um Vor
ſtellungen von beſonders langer Dauer handelt. Sonn
abend gelangt die Operette „Der Eſel von Ninive“,
die bei ihrer Erstaufführung einen durchſchlagenden Er
folg erzielte, zur einzigen, der vorgeſchrittenen Spielzeit
wegen noch möglichen Wiederholung. Bei der Premiere
wurden faſt ſämtliche e r re da capo
verlangt. Auf die Operette folgt „Der Bajazzo“ vonLeoncapallo. Jn beiden Werken r Herr Farbach die
TenorPartien und verabſchiedet ſich an dieſem Abend vom
Halleſchen Publikum. Sonntag nachmittag Fremdenvor
ſtellung bei ermäßigten Preiſen (Operette). Abends Ab
ehe ſt für Walter Sieg „Der Verſchwen

er

Luftschiffahrt.
SchütteLanz I in Leipig gelandet.

Das ſeit langer Zeit erwartete Luftſchiff Schütte-Lanz II traf
am Mittwoch in Leipzig ein. Schon 3 12 Uhr mittags erſchien
es, auf einer zwanzigſtündigen militäriſchen Prüfungsfahrt be
griffen, über dem Norden von rein Es ſteuerte in über
2000 Meter Höhe über dem Leipziger Luftſchiffhafen, um dann
in der Richtung nach Lützen Weißenfels zu verſchwinden. Längere
Zeit kreuzte es über dem Sagaletale und dem Thüringer
Walde und kehrte ſchließlich 2 4 Uhr nach Leipzig zurück, wo es
in ganz geringer Höhe über dem Luftſchiffhafen eine Meldung
abwarf, nach der das Schiff gegen 5 Uhr landen wolle und 200
Haltemannſchaften bereitzuhalten ſeien.

Die Landung ſelbſt geſtaltete ſich lich ſchwi

5 erſchien übe 7 hS S ſich al g angſam, aberr ſich infolge des großen Gasverluſtes das Luft
ſchiff hatte za. 5000 Kubikmeter Gas verloren ein ſchnelleres
Jallen bemerkbar. Das Luftſchiff ſackte ſchließlich
durch. Die vordere Maſchinengondel ſchlug zuerſt heftig auf
den Boden ihr folgte die Führerkabine, an der die Streben
brachen. Die hintere Maſchinengondel kam etwas glimpf

licher davon, es wurde hier nur die Leiter zum Laufgang zer
knicht. Die Motoren der beiden mittleren Maſchinengondeln
mußten während des Landens, obwohl ſämtlicher Waſſerballaſt
abgegeben worden war, wieder angetrieben werden, und die
Propeller konnten nicht rechtzeitig in die wagrechte Lage zurück
gebracht werden. Sie ſchlugen daher auf den Boden auf und

n enſerden e wer en
m iffskörper wurde durch das heftige Aufſchlagen derGondel dabei noch ein Längsträger geknickt. a Schaden

dürfte in vier bis ſechs Tagen behoben ſein.

Gerichtsverhandlungen.
Zum Tode verurteilt. Der 28 Jahre alte ledige

Hausknecht Karl Maier, der im Januar d. J. an einem
Sonntag nachmittag die elfſährige Kaufmannstochter Jrma
Deſſauer in den Keller einer Buchdruckerei in Tübingen, in der
er beſchäftigt war, gelockt und dort nach Verübung eines Sitt
lichkeitsverbrechens erwürgt hatte, wurde wegen Mordes und
Sittlichkeitsverbrechens vom Schwurgericht Tübingen zum
Tode verurteilt. Die Geſchworenen empfahlen den Ver
urteilten aber der Gnade des Königs

I Totſchlag. Das Schwurgericht in Straubing
verurteilte den Müllersſohn Joſef Müller, der den Gaſtwirt
Paukner nach vorausgegangenem Streite erſchoß, zu fü nf
Jahren 3uchthaus. Bie Urſache des Streites war ein Ver
hältnis des Angeklagten mit einer Schwägerin Paukners, von
dem dieſer nichts wiſſen wollte.

Der Schuß auf den Förſter. Aus Münſter i. W.
wird gemeldet: Wegen verſuchten Totſchlags ſtand der
Arbeiter Vennem ann aus Rheda vor dem Schwur
gericht. Jn der Nacht zum 2. November vorigen Jahres
wurde er beim Wildern vom Förſter Düſterwald ertappt.
Der Jörſter ſprang auf einen kleinen Wall und rief dem
Wilderer zu: „Gewehr weg!“ Vennemann beantwortete
dieſe Aufforderung mit einem Schuſſe auf den Förſter,
der ſich ſchnell zu Boden fallen ließ, als ob er getroffen
ſei, im nächſten Augenblicke gber den Wilderer durch
einen Schuß zu Boden ſtreckte und ihn kampfunfähig
machte. Es gelang dem Wilderer ſpäter, aus dem Kran
kenhauſe zu entfliehen und über die holländiſche Grenge
zu entkommen, jedoch wurde er ausgeliefert. Das Schwur
gericht verurteilte ihn zu drei Jahren Zuchthaus.
L Ein e e Mord. Vor dem Schwurgericht
in Nürn berg findet gegenwärtig die Verhandlung
gegen den 28 jährigen Drambahnwagenführer Richard
Georg Michael Lan g aus Fichtenhammer in Oberfranken
ſtatt, der wegen Mordes angeklagt iſt. Zu der Verhand
lung, die vorausſichtlich vier bis fünf Tage dauern wird,
ſind 110 Zeugen gelgden. Lang wird beſchuldigt, am

Oktober 1918 abends gegen 9 Uhr ſeine Geliebte, die
Arbeikerin Ferkel, mit der ex ein Verhältnis unterhielt,
das nicht ohne Jolgen geblieben war, in die Forſter
ſtraße gelockt und ſie dort in einem Saatfelde ſolange
geſchlagen und gedroſſelt zu haben, bis ſie bewußtlos
wurde. Dann ſoll er ſie auf das Gleis der Bahnſtrecke

Hoffnung, ſie zu retten. 4

Nürnberg-München geſchleppt haben, wo dem Mädchen,
das noch gelebt haben ſoll, ein Zug den Kopf vollſtändig
zertrümmerte und die Wirbelſäule brach.

Berlin, 29. April. Jn dem Prozeß gegen den
Schnellmaler Jaskolsky, der aus Eiferſucht im Ok-
tober vorigen Jahres auf ſeine frühere Braut Elſe
Stürmer, deren Schweſter und den Friſeurgehilfen Kutik
mehrere Revolverſchüſſe abgegeben hatte, durch die die

Schweſter der Braut, Margarete Stürmer, getötet wurde,
wurde geſtern der Angeklagte zu vier Jahren Ge
fängnis verurteilt. Jaskolsky hatte ſich nach ſeiner
Tat ſelbſt eine Kugel in die Schläfe geſchoſſen und

monatelang an dieſer Verletzung im Krankenhauſe ge
legen. Die Mutter des erſchoſſenen Mädchens rief nach
der Urteilsverkundung wiederholt laut weinend aus: „Jſt
das eine Strafe für einen Mörder

Zabern, 29. April. In der Klage des Vaters der
minderjährigen Franziska Murr, die Leutnant von
Forſtner verführt haben ſoll, ſind die Akten des Mi
litärgerichts eingefordert worden. Die in den Pan
durenkeller Eingeſperrten haben bis auf einen den
Vergleich mit dem Militärfiskus angenommen.

Handel und Verkehr.
Gottfried Lindner, Akt.Geſ. Ammendorf. In der

Aufſichtsratsſitzung am Dienstag gelangte der Abſchluß
für das am 31. März abgelaufene Geſchäftsjahr zur

Vorlage. Bei vorſichtiger Bewertung der Fabrikate und
Halbfabrikate ergibt ſich ein Bruttogewinn von
453 947,92 Mk. gegen 319209,21 im Vorjahre. Es wurde
beſchloſſen, 238 306,20 Mk. (i. V. 140 073 Mk. zu Ab-
ſchreibungen zu verwenden, dem Extrareſervefonds 25 000
Mark i. V. 0) zuzuführen, weitere 24966,97 Mk. (i. V.
6120 Mk. zu Rückſtellungen zu benutzen und der auf den
9. Juni einzuberufenden Generalverſammlung die Ver
teilung einer Dividende von 8 Prozent wie im
Vorjahre vorzuſchlagen.

S Diskontogeſellſchaft und A. Schaaffhauſenſcher
Bankverein. Die Verwaltungen der Diskontogeſellſchaft
und des A. Schgaffhauſenſchen Bankvereins haben am
Dienstag die Verbindung der beiden Jnſtitute vollzogen.
Der bei der Durchführung der Verbindung ſich ergebende
Buchgewinn ſoll zu einem Teile zur Verſtärkung der
inneren Rücklagen des in Köln neu zu errichtenden A.
Schaaffhauſenſchen Bankvereins, A. G. zum anderenTeile zur Vermehrung des geſetzlichen Reſervefonds der
Diskonto- Geſellſchaft verwendet werden. Dr. Fiſcher vom
Bankverein wird zugleich Geſchäftsinhaber der Diskonto
Geſellſchaft und Br. Salomonſohn, Geſchäftsinhaber der
Diskonto-Geſellſchaft, wird zugleich Vorſtand des neuen
Bankvereins. Die Generalverſammlungen beider Jnſti
tute werden auf den 28. Mai einberufen. Der Aufſichts
rat der Diskonto- Geſellſchaft erteilt die Genehmigung zur
Errichtung der Zweigniederlaſſung in Antwerpen.

S Eine Proviſion von Millionen. Die Juſion
des Schaffhauſenſchen Bankvereins mit der Diskonto
e ſoll durch das Aufſichtsratsmitglied des Schaaff
hauſenſchen Bankvereins Kommerzienrat Louis Hagen,
der von allen Finanziers über die weitaus größte Zahl
on Aufſichtsraksmandaten verfügt, ve mittelt worden

daß Herr Hagen750 000 Mk. erhaFroviſion von

Vermischtes.
Die VBerzweiflungstat eines württembergiſchen

Hauptlehrers. Der Hauptlehrer Hauff aus Burgfelden
(Oberamt Balingen) hat in Reineck am Bodenſee ſeinen zwölf
jährigen Sohn durch Stiche ſchwer verletzt und dann ſeinen
fünfjährigen Sohn und ſich ſelbſt erſchoſſen. Der in den
vierziger Jahren ſtehende Lehrer, ein feingebildeter, allgemein
beliebter Mann, war ſeit über zehn Jahren an der Schule in
Burgfelden angeſtellt. Neben ſeinem Lehramt war er als
Mineraloge erfolgreich tätig. Jnfolge Uberarbeitung hatte er
ſich ein ſchweres Herz und Nervenleiden zugezogen, weshalb
er ſeit einigen Monaten beürlaubt war. Am 1. Mai ſollke er
ſeinen Dienſt wieder antreten. Hauff, der eine Frau und eine
18 Jahre alte Tochter hinterläßt, befürchtete, daß ſeine beidenSöhne erblich belaſtet ſeien, und wollte ſie deshalb in den

Tod mitnehmen.

Der Gürtel drahtloſer Telegraphie umſpannt die
Welt. Noch vor kurzem beklagten ſich britiſche Dampf
ſchiffliniten, die nach dem Oſten gingen und drahtloſe
Einrichtungen hatten, daß der Apparat von wenig Nutzen
ſei, da zwiſchen Agypten und Jndien zu wenig Stationen
errichtet ſeien. Dem hat man nun abgeholfen, indem
man zwiſchen Karachi und Rangun ſieben Stationen er
ſtehen ließ, ebenſo wie einige im Jnnern. Außerdem
hät. man für Penang und Singapore Kontrakte unter
zeichnet, ſo daß die Straits bald mit Bengalen und dem
Chineſiſchen Meere bis Hongkong verbunden ſein werden.
Um die auſtraliſche Küſte ſind die Stationen nun ſo
dicht, daß ein Schiff, das die Zone der einen verläßt, ſich
ſogleich in der nächſten befindet, und wenn die Einrich
kung in Darwin vollendet iſt, wird ſich Auſtralien mit
Großbritanien verbunden ſehen. Neuſeeland und Fidſchi
ſind auch mit Stationen verſehen. Kanadas Netz ſtreckt
ſich allmählich vom Atlantiſchen bis zum Stillen Ozean
Die Jnſeln Britiſch-Weſtindiens werden auch ſchon in
Reih und Glied gebracht, ebenſo wie der afrikaniſche
Kontinent. Wenn die Station in Honolulu fertig iſt,
ſpannt ſich ein Gürtel drahtloſer Telegraphie um die
ganze Erde.

r

Das Grubenunglück in Weſtvirginia.

Das Unglück auf der Kohlengrube in Eccles, das wirim e Blatte bereits gemeldet haben, ſtellt ſich be
dauerlicherweiſe als ſehr ſchwer heraus. Von 250 Berg
leuten, die 600 Fuß unter Tage arbeiteten, iſt es nur ge
lungen, einen ſehr geringen Teil lebend, wenn auch ſchwer
verwundet, ans Tageslicht zu fördern. Uber die Lage der
Rettungsarbeiten ein folgendes Kunde:

Beckley (Weſtvirginien), 30. ril. Jnfolge der
e im Schacht der New River Company ſind noch
203 Bergleute verſchüttet. Es beſteht keine

ote und 50 Lebende
wurden ans Tageslicht geſchafft; letztere haben ſämtlich
ſchwere Brandwunden erlitten.

enn auch wenig Hoffnung beſteht, die 203 Ver
ütteten noch zu bergen, ſo verſüchen die Rettungsmann

ſchaften immer wieder unermüdlich, zur Unglücksſtelle
vorzudringen und zu retten, ſo weit es eben noch mög
lich iſt.



Ein Streit zwiſchen Arzten, der einem atienten das
Leben koſtete, gelangte nach der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ in
einer Verhandlung vor dem Schwurgericht zu Duis
burg g Sprache. Bei einer Schlägerei war ein Ar
beiter Loſchnitz durch einen Stich in den Unterleib
verwundet worden. Der e Verletzte hatte ſich zu dem
Arzte Dr. Sondermann ge e der einen Notverband
anlegte und dann mit dem Verletzten zum Walſumer
Krankenhauſe fuhr. Dort erklärte ſich Loſchnitz mit ſeiner
ſofortigen Operation, die Dr. Sonderinann als notwendig
erachteke, bereit. Der im Krankenhauſe anweſende
Krankenkaſſenarzt Dr. Schlagermann weigerte ſich, dem
Dr. Sondermann bei der Operation zu helfen, da dieſer
kein Kaſſenarzt war. Als Dr. Sondermann die Operation
darauf allein vornehmen wollte, erklärte Dr. Schlager
mann „Sie machen die Operation nicht.“ Da Dr. Son
dermann auch das notwendige Aſſiſtenzperſonal verweigert
wurde konnte er die Operation nicht vornehmen und müßte
den Patienten ſeinem Schickſale überlaſſen. Am 26. No
vember ſtarb Loſchnitz, ohne daß ein operativer Eingriff
bei ihm vorgenommen worden wäre, an einer eitrigen
Bauchfellentzündung. Jn der Schwurgerichtsverhandlüngbekundete der Sa verſendige Gerichtsarzt Medizinalrat

Dr. Kettler, daß der Meſſerſtich nicht allein die Todes
urſache ſei. Loſchnitz wäre vielmehr aller Wahrſcheinlich
keit nach am Leben erhalten worden, wenn man ſofort
eine Operation bei ihm vorgenommen hätte. Gegen Dr.
Schlagermann iſt bereits ein Strafverfahren wegen fahr
läſſüger Tötung eingeleitet worden.

Ein Dampfer ge cheitert. Der Dampfer „Benja
min Noble“, mit Eiſenbahnſchienen beladen, iſt, wie
man glaubt, auf der Höhe von Duluth (Minneſota) ge
ſcheitert. Die Trümmer des Schiffes wurden an Land
getrieben. Die Rettungsmannſchaften waren außerſtande,

ettungsboote auszuſetzen, da der Wind ſtark war und die
See hoch ging. Von der etwa 20 Mann zählenden
Beſatzung fehlt jede Nachricht.

35 Millionen Wehrbeitrag in Frankfurt a. M. Der
Wehrbeitrag in Frankfurt a. M. hat die ſtattliche Höhe
von annähernd 35 Millionen Mark ergeben.Das Vermächtnis eines Selbſtmörders. In ſeiner
Wohnung in der Viktoriaſtraße 71 in Potsdam hat ſich
der 75 Jahre alte Rentier Theodor Munk erhängt. Der

alte Mann war Witwer und hinterläßt einen Sohn von
32 Jahren. Obwohl Munk ein bedeutendes Vermögen
beſaß, lebte er ſehr einfach. Sein Sohn mußte als Mag
ſchiniſt ſeinen Lebensunterhalt erwerben. Munk galt als
Sonderling. Er war ſchon ſeit langem ſchwermütig und
klagte oft, daß ihm das Leben eine Laſt ſei. Am Dienstag
fand ihn ſeine Wirtſchafterin an einem Nagel, den er
kurz zuvor ſelbſt in die Zimmertür eingeſchlagen hatte,
erhängt auf. Sein ganzes Vermögen in Höhe von
309000 Mark hat er mit Umgehung ſeiner Ver
wandten der Stadt Charlottenburg vermacht.
Der Sohn des Verſtorbenen beabſichtigt, das Teſtament
anzufechten.

Hinrichtung eines Mörderpagres. Die wegen Er
mordung ihres Ehemannes, des Ackerers Koch aus Blau-
ſtein, zum Tode verurteilte Witwe Koch und der Knecht
Stegers ſind am Mittwoch morgen in Aachen
mittels Fallbeiles hingerichtet worden.

Vier Todesopfer eines Racheaktes. Am Dienstag
ereignete ſich in Warſchau ein entſetzlicher Vorfall,
der mehrere Menſchenleben gefordert hat. Als der Ver
walter einer Privatſchlächterei, ein gewiſſer Kreutmann,
das Haus des Großſchlächters Burszew verlaſſen wollte,
wurden plötzlich auf ihn vom Flur aus mehrere ſcharfe
Schüſſe abgegeben, die ihn tot zu Boden ſtreckten. Der
Groſchlächter eilte von der Straße her zu Hilfe, wurde
aber ebenfalls durch mehrere Schüſſe aus dem Hinter
halt niedergeſtreckt und ſeine aus dem Hauſe eilende
Tochter ſo ſchwer verletzt, daß ſie bald darauf ihren Ver
letzungen erlag. Man bemerkte nun, in guter Stellung,
gwef gutgekledete Bandilen, die auf dasHaus ein regelrechtes Feuer unterhielten und während
der tollen Schießerei auch eine Händlerin Zibermann,
die aus dem Hauſe fliehen wollte, erſchoſſen. Jnfolge
der allgemeinen Panik traute ſich niemand an die Ver
brecher heran, ſo daß dieſe ſich zurückziehen und entfliehen
konnten, ehe ſie erkannt wurden. Wie verlautet, handelt
es ſich bei dem entſetzlichen Verbrechen um den Racheakt
von Schlachthausangeſtellten, die mit Kreutmann und
Burszew ſchon ſeit langem in Feindſchaft lebten.

Revolte in einer franzöſiſchen Sträflingskolonie.
Jn der Sträflingskolonie Aniane bei Montpellier brach

griffen die Gendarmen und Aufſeher an, und zwei der
erſteren wurden niedergeworfen und verletzt. Die Meu-
terer vermochten ſchließlich, ein Tor zu ſprengen und
die Flucht zu ergreifen. Jn dem kleinen Städtchen
Puchabon plünderten die Sträflinge mehrere Läden
vollſtändig aus, ohne daß die erſchreckte Bevölkerung es
wagte, geg enſie einzuſchreiten.

Getreicle- und Procduktenverkehr.
Berlin, 29. April.

Weizen lok. inl. 190,00 195,00 Mk.
Roggen lok. inl. 162,00 Mk.
Hafer fein 165,00 182,00 Mk., do. mittel 155,00 bis

16400 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,25—-27,50 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 19,60--21,90 Mk.
Gerſte inl. leicht 144,00--151,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 152,00-165,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 133,00-—137,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,10 bis
10,60 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis
11,70 en do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis
11,70

Keklameteil.
Das Urteil einer Oberin.

Man ſollte es kaum für möglich halten, daß ein ſo einfaches
nakürliches Mittel wie Maltzy meine ſo vielſeitige ſegensreiche
Wirkung entfalten könnte. Jür Nervöſe, Blutarme, Schwache,
Geneſende, Verdauungsleidende, Lungenſchwache, bei Erkäl
tungen, Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit iſt Maltzym von
Arzten und Publikum hoch geſchätzt. Eine „GeneralOberin,
vom Roten Kreuz ſchrieb über Maltzym: Es hat ganz be
ſonders bei unſeren, durch ſtrengen Dienſt überarbeiteten
Schweſtern vorzügliche Erfolge erzielt. Maltzym iſt reines
Münchner Malzextrakt mit Nährſalzen. Jn Merſeburg
GotthardtDrogerie, Hermann Emanuel Kaiſer -Drogerie

eine Revolte aus. Siebenunddreißig junge Reinhold Rietze.Sträflinge

Das beste zum Ein weichen der Wäsche
sowie zum Putzen, Scheuern und Spülen.
Altbewaährt und unerreicht?

HENKEL- Co., Düsseldorf.

Auzelgen fur Nerſeogerg
Zür Dieſen Teil übernimmt di

9Be BI a eKebaktion dem Publikum gegen
ber keine Perantwortung.

Dank.
Für die uns erwieſene Teil

nahme beim Tode unſerer teuren
Entſchlafenen ſagen wir auf i
Wege unſeren innigſten Dank

Merſeburg, den 80 April 1914.

I
Fär die erwiesenen Aufmerksam-

keiten anlässlich unserer Silberhochzeit
sagen herzlichen Dank

Kiel, 25. April 1914.
Verbandssehretär G. Wuftke l. Frau.

S m ne g o

Emil Mahler nebſt Angehörigen
Das Verſahren zum Zwecke

t c JSSS—S e h
der Zwangsverſteigerung des in
Merſeburg belegenen, im Grund
buche von Merſeburg Band 84
Blatt Nr. 3101 auf den Namen
des Landwirts Hermann Fauſt in
e terng eingetragenen Grund

ücks, Wohphaus, Teichſtr. 15
wird aufgehoben, da der Antrag
auf Zwangsverſteigerung zurück
genommen iſt Der guf den
2. Mai 194 beſtimmte Termin
fällt weg.

Merſeburg, den 28. April 1914
Königliches Amtsgericht

Jn das Handels-Regtſter
Nr. 204 betr. die Firmg Ottilie
Beyer in Merſeburg iſt heute
W Trleſgh eingetragen: Die Firma
ſt erloſchen

Merſeburg, den 27. April 1914.
Königliches Antsgericht. Abt. 4.

Chriſtianenſtraße 10
5 Zimmer mit Zubehör, hoch-parterre, mit großem Balkon,
Bad u. Garten 1. Okt. zu verm.
Näheres Chriſtianenſtr. 6, 2 Tr.

III

Gestern verschied pötzlich und unerwartet in
ihrem Väterlichen Hause, wo sie zu Besuch Wweilte,
die treusorgende Matter urd Grossmutter ihrer Kinder
und Enkel, unsere liebes Schwester

fſallhnervery. SCchönewanngen hoher

aus Halle a. S.

Im Namen der tieftrauernden Angehörigen

Merseburg, den 30. April 1914.

Trauerfeier findet in Halle, Kinäscherurg in Leipzig statt.
Trauerspenden dankend verbeten.

Karl Roßhberg.

Wohnung,
3 Stuben, 3 Kammern, Köche u.
Zubehör, 1. Juli zu beziehen.
(450 Mk) Evtl. geteilt.

Bahnhoſitr 10, Blumengeſchäft
mit Zabehör.
angabe an

Suche zum 1. 10.
herrſch. 5-6-Z3immerwohno.

Offerten m. Preis
Michird Wanne 22, 2 Et.alle a.

Ein Logis, 2 Stub., 2 Kamm.,
Küche und Zubehör, 1. Juli zu
beziehen Gr. Ritterſtr 31. Zu vermieten

Beſſer möbliertes Zimmer
Lindenſtraße 3.

Die bisher von Herrn Ober
Reg. Rat v. Wolff benutzte Mödl. zimmer mit Kammer

zu verm Unter- Altenburg 20, pt.hettſchaftl Wohnung

iſt im ganzen oder geteilt zu
vermieten und zwar:

2 Etage (7 Zimmer, Küche
und Nebengelaß),

3. Ctage (7 Zimmer. Küche
und Nebengeleß).

Alles z ſchöne große n Rüume
Domſtraßze 3.

Wohnung ein beſſ Hauſe zum
1. Juli von kinderloſen Leuten
geſucht. Angebote an Blank. Neu
ruvhin. Möbrinoſtraße 3, erb

St. r. u K. F. JuliFidl Mann er ſruver deircht
Offerten unter S G 81 an die
Expedition d. Bl. erbeten.

Gut möbl. Wohn 1 Schlaſznme

zu vermieten Salleſche Str. 59, I

Am 1 Mat iſt ein ſchön

möbliertes Zimmer
mit Gartenbenn ung zu vermieten-

Halleſche Str. 30, I.

(eins davon Schlafzimmer), mög

geſucht.
S 50 an die Exp. d. Bl. erb.

Näheres

S Ziege

Gut möbliertes
Wohn u. Schlafzimm.
mit elektr. Licht ſofort zu ver
mieten. Bad im Hauſe. Zu erfr.
in der Exped. d Bl

Möbl. Zimmer ch
Neumarktstor 1, Hof, 1 Tr.

Kidl. möbl. Zimmer
Lau ſte t

el möblterte zimmer

ltchſt im Jnnern der Stadt ge
legen. zum 1. Juni zu mieten

Gefl. Offerten unter

Wenig gedr. Aufwaſchtiſch

M and kleiner Handwagen
zillig zu verkaufen.

Florſtedt, Vahnhof.
Umzugshalber vorteilhaft zu

verkanſen:

ein ſam Viluid,
Länge 150 ewm, Breite 100 em,

Höhe 85 em, mit ſämtl. Zubehör
Markt 8, 1 Tr.

Eine Grube Pferdedünger
zu verkaufen Weinberg 7.
Einige Fuhren Miſt
verkauft Corbetha 23 b Schkopau

mit höchſter Milch
leiftung, weil über

zählig, zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped d. Bl

5 WochenKleine Ziege, alt, zu ver
kaufen Lauchſtedter Straße 26.

Möbliertes immer
zu vermieten Kl Ritterſtr. 5, 3 Tr.

Freundlich möbl. mmer
zu vermieten Dammſtr. 15
brobes einfach wöhtentes Immer

nit elektr. Licht ſof. zu vermieten.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

e Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
die ergebene Mitteilung, daß ich meine

Berliner Ofenſetzerei
ſowie r Wohnung We mit dem heutigen Tage nach meinem
Grundſtück Bahnhoſſtraße Nr. 8, Verle

Paul Galza, Töpfermeiſter
NB. in an das Zelephon- Netz unter Nr. 208 e ange

t habe.

che

belgiſche Arbeitspferde,

von 24 die Auswahl, verkauſt
ſofort preiswert
Halle Fuhrgeſchäſt, Grorgſtr. 18

Holzbearbeltungsmuſchinen

zu kaufen geſucht. Off. sub
d. d. Exped d. Bl erb.

Tomaten Pflanzen,
extra ſtarke in Töpfen,

Gemüſe Blumenpflan en
hält vorrätt

D
Schmeer u fettes Fleiſch,
Kalb n. Hammeſſleiſch,

a. friſche Wurſt
Ernſt Baumann, Gotthardtſtr. 30

g

S. Eggers, Gärtner, Friedrichſtr.
Empfehle:

Mat Rindſleiſch, S
Pfd. von 8) Pfg. an,

Für Wandervögel!
R LauntenGuitarren u Mandolinen

zu billigſten Preiſen bei

Alfred Becher,
Muſik Jnſtrumenten-Handlung,
Ecke Schmale Str. A. d. Geiſel.

xdon und

er

Tiſſm
Eduard Klauß,

Windberg.

alen Zähne
e

eiß zu bleichen wird in der Za ntechn.Kundſhan „Chlorodont“ er geſch.)
warm empfohlen. Herrl. erfriſchende Zahn

aſta, auch gegen üblen Mundgeruch und
ahnſteinänſah, garantiert unſchädlich

ür den Schmelz. Tube 50 und
obetube gratis. Kberall erhältlich

Rich. Kupper, Drog, Markt 17.

Einbruch Dlehstan
Herslcherungen

vermittelt unter günſtigen Be
dingungen

Kauf Thiele, Gr. Ritterſtr. 27.

Gas und Waſſerleitungen,
Kloſett- n Badeeinrichtung.
führen fachgemäß und billigſt aus
E. G. Ophel K& Co Gotthärdtſtr 35.

Khmaſchinen
serden ſchnell u. gut repariert bei

S. Albrecht, Halleſche Str. 19.
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